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ton, aus ſeiner Dunkelheit vorzuziehen. Dr. Bowring, 
der Redacteur der Mancheſter-Times, Prentice und ein 
Mitglied des Unterhauſes, J. B. Smith, galten als 
Pathen der neuen Doctrin vor einem Publikum, wel⸗ 
ches diesmal nur überredet ſein wollte. Paulton und 
Smith wurden nach und nach nach Birmingham, nach 
Wolverhampton, nach Coventry, nach Leiceſter, nach 
Nottingham und nach Derby berufen. Von der Wich⸗ 
tigkeit ſeiner Miſſion durch den allgemeinen Enthuſias⸗ 
mus überzeugt, hielt Smith den Moment für geeignet 
zu einer entſcheidenden Demonſtration⸗ Er ging des⸗ 
halb nach Mancheſter zurück und verlangte, daß die 
Handelskammer zuſammenberufen werde, um über eine 
Petition an das Parlament zu berathen, eine Petition, 
die die gänzliche und ſofortige Abſchaffung der Korn⸗ 
geſetze zum Zweck hatte. Die Verſammlung, welche 
dieſen Beſchluß zu faſſen im Begriff fand, vertrat vor⸗ 
zugsweiſe die Ariſtokratie der Induſtriellen. 5 

Die Whigpartei hatte bis jetzt die Handelskammer 
ganz in der Hand gehabt. Durch den Präsidenten Wood 
ließ ſie vorſchlagen, der Regierung die Sorge 
für Abänderung der Korngeſetze dun überlaffen. 
Die Debatte dauerte acht Tage und ſchloß mit der 
Niederlage der Wighs. Die Petition, welche die Ver⸗ 
ſammlung billigte, war ein Werk Cobden's, der damit 
ſeine politiſche Laufbahn begann. Die Handelskammer 
erklärte darin, daf „ohne Fofprsige Aßſchaffung 


die Handelsreform Englands. Berliner Briefe (die 
chriſtkathol. Gemeinde). Aus Köln. — Schreiben 
aus Leipzig (die Feſte v. Chemnitz und Werdau, der 
Landtag) „München (Fürſt Wrede), Landau, Bam⸗ 
berg lein Briefwechſel), Heidelberg und Hannover. 
— Schreiben aus Galizien, von der galiziſchen 
Grenze und von der Donau. — Aus Paris. — 
Aus Madrid. — Aus London. — Aus Brüſſel. — 
us Konſtantinopel. 


Uebersicht der Nachrichten. 
| 


Die Handelsreform Eugland's. 
. Peel mit feinen großartigen Vorſchlägen herz 
— die eine gänzliche Umgeſtaltung der Agrikultur⸗ 
Ye, Handels⸗Verhältniſſe Englands und feiner Be⸗ 
die ungen zum Auslande in ſich ſchließen, Vorſchläge, 
litt innen Kurzem, wie ſich mit Sicherheit vorausſehen 

über Geſetze fein werden: da ſtaunte ganz Europa 
ma das Glück jenes Landes, das einen Staats⸗ 
um beſitzt, welcher der Zeit den Puls zu fühlen 
ig — Zweifelsohne iſt Peel ein großer Staats: 
fir aber diefer fein Entſchluß wird offenbar über: 

| Euch wenn man ihn in feine Wahl verlegt. Peel's 
dien Anz iſt ein gezwungener und das Staunen 
denſelben hat feinen Urſprung zum Theil in einem 


: gang der Fabriken 
Ca der Vorgänge in England, welche dieſen an ET er: b. a et 
n ee dae 28 dung des Principe der Handelsfreiheit im 


* iſt die öffentliche Meinung Alles; 
| daß man die geſetzgebende Gewalt auf eine Weiſe, 
nach dem Sat „Polltommen, wahr bemerkt worden — 
i Yritte, den die Agitation über dieſe oder 
lene Frage bereits in den Geiſt & 
dn Tag :beze ern gemacht hat, bis 
na 9. berechnen kann, wann das Parlament 

erden muß. Wir erinnern an die Emancipation 
i Katholiken, an die Reformbill. Die gegen⸗ 
bsi Handelsreform iſt ein neueſter und ſchla⸗ 
öffe Beweis. Sie iſt eine reife Frucht der 
fi ntlichen Meinung und Peel würde, wenn er 
als länger ſträubte, damit nichts weiter erreichen, 
ſich fernerhin unmöglich zu machen. 
gen aß dies eine Thatſache und wie dieſe Thatſache 
dach n, ergiebt ſich aus der folgenden Darſtellung, 
wen e einem trefflichen Werke über England entnom⸗ 
wit das vor Jahr und Tag geſchrieben, doch ſchon 
50 abſoluter Gewißheit dieſen etzt eingetretenen Erfolg 
bie nofieht*). Iſt es noch nöthig, hinzuzufügen, daß 
Ge achfolgende Darftellung trefflich dazu dient, unſer 
uus Abeald im Spiegelszu (hauen? Bewundem wir 
ei olkskraft, aber — bleiben wir nicht immer und 
Vor der Bewunderung. — i 
kinder dem Jahre 1839 ahnete man den traurigen 
der daß der Korngeſez nur in den Mittelpunkten 
Im utielen Thätigkeit. N 
ö Monat Auguft 1838 wurde der Doctor Bir⸗ 
dine welcher den Arbeitern von Bolton im Theaterſaal 
halten diſſenſchaftliche Vorleſung über die Korngeſetze 
wollte, ſchmählich ausgepfiffen und mußte ſich 
der 3 die Flucht der Wuth der Menge entziehen. Einer 
Kuna lÖtuer, Pauiton, erfüllt den Theünahme für die 
Re und bewegt von der Gefahr, welche ihrem 
eu iger drohte, ſtellte ſich zwiſchen die zürnende 
Ur. ge und den Verfolgten. Nachdem er den Rückzug 
bege irney's gedeckt hatte, vollendete er die Vorleſung, 
Neue ie die nächſten darauf folgenden Tage von 
Weben und hatte ſich bald zum Organ von 20,000 
wren . gemacht, welche gegen die Korngeſetze petitio⸗ 
des an olten, die aber zu arm waren um die Koſten 
ſchwerde ieres, auf welches fie ihre Wünſche und Ber 
ie 15 niederſchreiben wollten, zu decken. 
nicht = ewohner von Mancheſter ahnten damals noch 
werden elch eine drohende Agitation bei ihnen geboren 
Blackb ſolle. br. Bowring, damals Vertreter von 
8 durn und jetzt don Bolton, bemühte ſich, Paul: 
„Leon Sauer, . en. ; com: 
SR d den e 
em * ge Die folgende Mittheilung ift 
4 . entnommen. Wir machen 


Theil, u. S. 10 f 
Kia e £ he unterrichten wollen, 


größten Maßſtabe das Gedeihen der Indu⸗ 
ſtrie und die Ruhe des Landes ſichern könne.“ 

Die politiſche Agitation in England beſchränkt ſich 
nicht auf eine eitle Vergeudung von Worten. Die 
Petition gab der industriellen Reform ein Feldzeichen! 
man wollte jetzt auch eine Armee und Mittel zur That 
beſtzen. Eine im Februar 1839 in Mancheſter eröff⸗ 
nete Subscription trug bald ſechstauſend mn Be: 
ling ein. Dieſe Summe genügte, um 2 — 
zeitung, das Anti- breud tax cireular green 750 
und Sendlinge in die Provinzialſtädte und Abgeordnete 
nach London zu ſchicken. Dreihundert Mann ſtark 
versammelt erwartete fie, bis es dem Unterhauſe geſiele, 
fie vor feinen Schranken zu hören. Aber nachdem das 
Parlament die von Villiers in Bezug darauf geſtellte 
Motion verworfen, blieb den Abgeordneten, vor denen 
ſich fo die Pforten des Parlaments fehloffen, nichts 
übrig, als ſich über die 
berathen. Im Laufe der 
die Hanſeſtädte hi 
unter den Städten Englands zu bilden, „gegen die 
Ariſtokratie, welche fie beherrſchte, welche ihre Induſtrie 
zu Grunde richtete und ſich weigerte, ihre Klagen an⸗ 
zuhören.” — „Eine League gegen die Korngeſetze 
(anti-corn law league)“ rief Jemand in der Ver⸗ 
fammlung. — „Ja, eine League gegen die Korngeſetze, 
erwiderte Cobden. — Dieſer Ausſpruch ſollte Glück 
machen. Die Mittelklaſſen hatten jetzt das Banner 
gefunden, um welches ſie ſich der Ariſtokratie gegenüber 
ohne Unterſchied der Meinungen, des Ranges und des 
Reichthums ſchaaren konnten. Nach Mancheſter zu⸗ 
rückgekehrt, beſchloſſen die Abgeordneten, daß der in 
jener Stadt organiſicte Verein aufhören ſollte, ein blos 
örtlicher zu ſein, und daß ohne Zeitverluſt durch den 
Zuſammentritt aller Vereine in verſchiedenen Städten 
eine Nationalleague gegen die Korngeſetze gebildet wer⸗ 
den ſollte. * 

Die League nahm 


mehr ein, als ſie gefordert hatte: 
1841, 10,000 Pf.; 1843, 50,000 Pf. und mehr als 
116,000 im Jahre 1845. Der leitende Ausſchuß der 
League beſteht aus 321 Mitgliedern, von denen jedes 
mindeſtens 50 Pf. St. unterſchrieben hat, und von 
denen Mehrere 500 Pf. und mehr beigeſteuert haben; 
die Stadt Mancheſter allein gab in einem einzigen 
Jahre mehr als 20,000 Pf. Dieſe ungeheuern Sum: 
men, die beträchtlichſten, über welche eine, nicht im 
Intereſſe der Religion gebildete Verbindung jemals zu 
verfügen hatte, gaben die Mittel zur Organifation einer 
weitgreifenden Propaganda und einer faſt unbegrenzten 
Oeffentlichkeit. Die League hat die politiſche Erziehung 
von ſieben und zwanzig Millionen Menſchen unter⸗ 
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nommen; fie will die Worte: Handelsfreiheit, zum 
Evangelium des engliſchen Volkes machen. Zu dieſem 
Zwecke gebraucht ſie mit eben ſo viel Thätigkeit als 
Energie die Preſſe und das lebendige Wort. Jede 
Woche ſendet man von Mancheſter aus an die Wähler 
von Großbritannien ſechzig bis ſiebenzig Ballen Bro⸗ 
ſchüren, jeder hundert Pfund ſchwer. Alle Sonntage 
erſcheint das neue Jonrnal der Verbindung, die Anti- 
corn-law league unter der Redaction von Paulton 
in 20,000 Exemplaren. 0 
Aber hauptſächlich durch das lebendige W i 
die Mitglieder der League; welche Stadt 9 
oder Schottland hätte nicht Cobden oder Bright gehört? 
Sie haben die Pächter ſo gut wie ſtädtiſche Bevölke⸗ 
rungen haranguirt und ſich eben fo wenig geſcheut, mit 
den Vertretern des Schutzſyſtems im Unterhauſe oder 
im Clubb eine Discuſſion zu beginnen, als mit dem 
1 Glanz * . Rhetorik vor einer Ver⸗ 
mlung von fünf bis ſechsta 
erſcheinen. 5 e e 15 
Im Februar 1840 conſtituirte fich der Comité der 
League zu London. Die erſte öffentliche Verſammlung 


im Kron⸗Anker⸗Gaſthauſe zog ein fo zahreiches Publi⸗ 


kum herbei und die Londoner zeigten ſich ſo begierig, 
die „Leute von Mancheſter“ zu hören, daß die Redner 
die Eſtrade verlaſſen und im Vorhauſe oder von der 
Treppe herab ſprechen mußten. Bei den folgenden 
Verſammlungen wurde der Beſuch immer ſtärker, und 
man miethete den Saal in Drurylane und ſpäter den 
von Covent⸗Garden. Hier hält jetzt ſeit zwei Jahren 
das Parlament der Bourgoiſie ſeine Sitzungen; hier 
führen vor einer unaufhörlich ſich erneuernden Zuhörer⸗ 
ſchaft die Redner der League rhetoriſche Kämpfe auf. 
Mehr als einmal traten die Sitzungen des Unterhauſes 
vor dieſen in den Schatten. 

Man wirft der Reformbill vor, das geiſtige Niveau 
im Unterhauſe nicht gehoben und weder neue Capaci⸗ 
täten, noch neue Berühmtheiten hinein gebracht zu 
haben. Das rührt von der Natur der Bewegung ſelbſt 
her, welche 1832 mit einer Ausdehnung des Wahl: 
rechtes abſchloß. Eine Faction der Ariſtokratie hatte 
ſeit dem vorigen Jahrhunderte die Initiative ergriffen 
und jetzt den Sieg ihrer Beſtrebungen herbeigeführt. 
Unter der Leitung von Männern, wie Lord Gray, Lord 
Durham, Lord John Ruſſell, Sir Fr. Burdett und 
Lord Brougham hatte die Mittelklaſſe keine Gelegenheit 
gehabt, ſich Anführer zu bilden. 

Aber die League gegen die Korngeſetze iſt aus dem 
innerſten Schooße der Bourgeoiſie hervorgegangen; ſie 
ſpricht deren Sprache, verfolgt deren Intereſſen und 
ſtellt deren Leidenſchaften dar. Iſt es nicht natürlich, 
daß disſe geſetzliche, aber feindliche Verbindung einer 
Klaſſe gegen die andere ſich Anführer aus ihrer eigenen 
Mitte erwählt, und daß ſie nur ſolchen ihre Verthei⸗ 
gung anvertraut? Die League hat eine ganze Conſtel⸗ 
lation 3 Capacitäten erzeugt, die ſicherlich noch 
einen großen Einfluß auf di ichte ihres Landes 
ausüben werden. 7 un 0 

Es würde ſchwer fallen, unter den Whigs oder unter 
den Torys in dem Reform- oder dem Carlton? Eiubb 
ein fo bedeutendes Organiſationstalent, und ä 1 
geſchickten Verwaltungsmann zu finden, a Ber 
fidenten George Wilſon. Sir Robert Perl 5 5 un 
nicht abſoluter; aber beſitzt der Minifter 5 9 1 
und die Zuneigung jener Majorität, e 5 

f ) i rd hinter ihm verſammelt? 
gewicht ſeines Glückes zittern (ches Wilſon einflößt 
Das unbegrenzte Vertrauen, we g a 4 

ER i n und unbeſchränkte Herr⸗ 
giebt ihm allgemeines Anſeh ichere und in ihrer geſell⸗ 
ſchaft. Die League beſitt dne Mitali 5 

; viel begünſtigtere Mitglieder als 
ſchaftlichen Stellung dener Stärkefabrikant iſt; ab 
Wilſon, der nur beſchelde ; er 

Son, ter ihnen befigt einen ausgezeichneteren 
kein einziger unter | den Menſchen, keiner di ich 
Takt im Verkehr mit fs 2 ieſen rich⸗ 
tigen und ſchn Buck, dieses gerade Urtheil, diese 
cubige Cneſgeſp ad g En die Schwisrigkeiten. 
Ihm verdankt die ſellſchaft die Eintracht, welche 
unter ihren Mitgliedern herrſcht, und die wunderbaren 
Fortſchritte die ſie in den letzten Jahren gemacht hat. 

Wenn Wilſon die Seele der League iſt, ſo muß 
man Richard Cobden ihren Feldherrn, ihren Mann der 
That nennen. Im vorigen April äußerte Cobden in 


eine ausdauernde und glückliche Arbeitſamkeit, die ihm 


ſcheint weniger geeignet zu ſein, ſich die nüchterne 
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einer Rede vor einer zahlreichen Verſammlung in Con⸗ und der Verbindungen des Rathes machen, wenn man 
vent⸗Garden, mit jener Miſchung von Ironie und guter weiß, daß in einem Lande, wo das Porto für einen 
Laune, welche ihn auszeichnet: „Es handelt ſich jetzt Brief nur 8 ausmacht, der Comite von 
darum, zu wiſſen, wer jetzt für uns arbeiten wird, Mancheſter im Durchſchnitt für dieſen 1 59 

aſt hunder 


f Ruſſell fein? nahe an 500 Francs täglich ausgiebt. 
Wird es Sir Robert Peel oder Lord Rufl den Local⸗Comite's in England N a Hunden 


; i ; ; i vorhan 
Ein lebhafter Wetteifer ſcheint bei 8 dee . benden Combs in lseihpnepn, 


u ſein. Der Eine eröffnet den Feldzug . a" ſter 
hu daß der et die zehrende Wunde des Ein Verein mit ſo kräftigen Mitteln und von ſo 
Ackerbau's ſei; der Andere erkennt an, daß die Prinz großer Thätigkeit wie die League, kann ſich nicht immer 


ipi delsfreiheit die Principien der Wahrheit auf die Arbeiten der Propaganda beſchränken. Es ift 
ſinb. ee in befondern Gründe zwiſchen allerdings ſchon etwas, die Menſchen zu Tausenden zu 
dieſen Beiden zu wählen; aber wem wird die Ehre, vereinigen, ſie über ihre wahren Intereſſen aufzuklären 
wem wird der Ruhm werden, dieſe großen Prineipien [und zu ihrem Herzen zu ſprechen. Aber wenn man 
obſiegen zu chachen?“ — „Ihnen, Ihnen!“ rief man die Geiſter vorbereitet hat, muß man ihnen auch etwas 
von allen Seiten, und die ganze Verſammlung brach zu thun geben; nachdem man ſelbſt den kleinſten Kin⸗ 
in tobenden Beifall aus. Erwählten nicht auf diefelbe I dern die Grundſätze der Handelsfreiheit eingeprägt hat, 
Weiſe im fünften Jahrhunderte die ſächſiſchen und die gilt es jetzt, zu zeigen, durch welche Mittel dieſen 
fränkiſchen Stämme ihre Häuptlinge, indem fie diefels | Grundfägen der Sieg verſchafft wird. Die Meinungen 
ben auf die Schilder erhoben? haben ihre philoſophiſche und ihre contemplative Zeit; 
Cobden hat nicht nach der Stellung gehaſcht, wel- alsdann aber gehen ſie in die Praxis über und nehmen 
cher ihm die öffentliche Stimme zuerkannt hat; wenige] Partei. In den erſten Jahren ihres Daſeins begnügte 
ſich die League, ihre Kräfte zu entfalten: ſie baute in 


Menſchen ſind anſpruchsloſer und weniger begierig zu 5 

befehlen. Seine Kampfluſt hat ihn an die Spitze ge: Mancheſter einen ungeheuren Saal, die Freetrade⸗hall, 
ſtellt; und die Menge folgt ihm, angezogen von der | einen Tempel der Industrie, der zehntauſend Perſonen 
Unzähmbarkeit feiner Energie, der Ueberlegenheit feiner | faffen kann; ſie gab Rieſenfeſtmahlez ſie gab in Man⸗ 
Talente und der Größe ſeines Characters. ſcheſter das erſte Beiſpiel einer Induſtrieausſtellung, die 

Das Parlament und die, League zählen in ihren ſich jetzt in Covent⸗Garden mit dem größten Erfolge 
Reihen Redner, die mit einer größern Beredtſamkeit erneuert hat”). Jetzt iſt der Augenblick gekommen, um 
begabt ſind; aber Keiner geht gerader auf's Ziel los, von dieſer Macht Gebrauch zu machen; die League 
Keiner beſitzt eine unwiderſtehlichere Dialektik und ift | wirkt jetzt auf die Wahlen ein. 9 
vielfeitiger. Sir Robert Peel würde wenig Eindruck] Als die League zuerſt als Mitkämpfer auf die poli⸗ 
auf eine Volksverſammlung machen. Dem Agitator 
O'Connell verſiegte im Unterhaus die reiche Quelle von 
Bildern und Witzworten, die eine irländiſche Zuhörer⸗ 
ſchaft an ſeine Lippen gefeſſelt hält. Richard Cobden 
iſt der Einzige, welcher hier wie dort ohne Anſtrengung 
und mit gleichem Erfolge glänzt; er hat das Zeug zu 
einem erſten Minifter, und als Tribun der Mittelklaſſe 
hat er nicht ſeines Gleichen. 

Cobden iſt der Sohn eines Farmers; als Kind hütete 
er die Schafe, und er ſcheut ſich nicht, im Parlamente, 
in einer ariſtokratiſchen Verſammlung, deren Vorurtheile 
er auf dieſe Weiſe verletzt, auf dieſe Lebensanfänge, die 
ſeinen beſcheidenen Urſprung bezeugen, hinzuweiſen. Er 
hat übrigens eine ausgezeichnete Erziehung genoſſen; 


* 


den beſtehenden Parteien in's Schlepptau nehmen zu 
laſſen. . 
ſie auch ihre eigenen Candidaten und ihr eignes Ban⸗ 
ner beſitzen. N 
League bis jetzt erklärt, daß ſie ihre Stimme jedem 
Candidaten geben würden, möge er Radicaler, Wigh 


Korngeſetze zu ſtimmen. 


Wohlſtand gebracht hat, hat feinen Character geſtählt; [tiſon die Wahl zu lenken. 
Reiſen haben feinen Geift gereift. Cobden iſt 45 Jahre 
alt und ſieht wie ein Dreißiger aus. Bleich und ftill 
verbirgt ſich unter dieſer Ruhe, die man faſt für das 
Zeichen von Trägheit nehmen könute, ein Geiſt, der 
beſtändig in Bewegung und im Begriff iſt, bald über⸗ 
zuſtrömen. Mit den Nerven von Stahl der britiſchen 
Race verbindet er die Gluth, welche die ſüdliche 
Sonne dem Blute verleiht; eben ſo unermüdlich wie 
fruchtbar iſt er überall und zu Allem da, und die Rie⸗ 
ſenarbeiten der League ſind hauptſächlich ſein Werk. 

Neben dieſem ausgezeichneten Mann, der vor ſechs 
Jahren noch unbekannt war, und den die Ariſtokratie 
jetzt als ihren gefürchtetſten Gegner betrachtet, ſind noch 
George Thompſon, Moore Fox und James Wilſon 
als Redner erſter Klaſſe anzuführen, aber vor Allen 
Bright, der Gefährte Cobden's und ſein College im 
Parlament. Wenn Cobden der Achilles der League 
iſt, fo iſt Bright ihr Ajax. 

„Zum Glück für Bright und für die League trägt 
die Erfahrung dazu bei, dieſen Redner gemäßigter zu 
machen; und der Erfolg ſeiner Motion zu Anfang der 
Sitzung, die nachtheiligen Folgen der Jagdgeſetze von 
einem Comité unterſuchen zu laſſen, beweiſt, daß er 
bereits Einfluß auf das Unterhaus zu gewinnen be⸗ 
ginnt. In den Verſammlungen in Convent⸗Garden 
nimmt Cobden es auf ſich, die Menge zu überzeugen; 
während Bright ſie zu begeiſtern ſucht. In dem Munde 
des jungen Quäkers kleiden ſich alle Argumente in 
gluthvolle und leidenſchaftliche Worte; jede Frage giebt 
ihm Stoff zu einer rhetoriſchen Figur und kein Menſch 


Sitte befeſtigt haben. 


facher, neue zu ſchaffen, oder fie einſchreiben zu laſſen. 
Indem ſie die Lehre benutzte, welche Sir Robert Peel, 


ſuchte fie jetzt aus dieſem Geſetz die Reſultate zu zie⸗ 


gelegt worden waren. „Die Wahlliſten! die Wahlliſten! 
(Qualify, qualify! Register, register!) Das 


Sir Robert Peel's zu gebrauchen, „die Verfaſſungs⸗ 


die Einzeichnung und die Streichung der Wähler ent⸗ 
ſcheiden.“ . 

Die Verfahrungsweiſe bleibt nicht in allen Fällen 
dieſelbe. In den Städten, wo die Handelspartei, wie 


Wähler iſt, wenn man zehn Pfund Miethe bezahlt, 
hat die League nur zu unterſuchen, ob alle ihre ſtimm⸗ 
berechtigten Anhänger auf den Wahlliſten ſtehen, und 
die Einzeichnung derjenigen zu verlangen, welche dieſe 
Formalität vernachläſſigt haben. In Ruraldiſtrikten 
müſſen durchaus alle Mittel benutzt werden, welche das 
Geſetz gewährt, um die Wähler zu ſchaffen, denn die 
Mehrzahl der ſchon Stimmenden iſt ganz von den 
Grundeigenthümern abhängig. Das meint Bright, 
wenn er ruft: „Die Reformbill iſt bis jetzt weder von 
den Liberalen, noch von der Partei der Handelsfreiheit 
benutzt worden.“ Daſſelbe will Cobden ſagen, wenn 
er äußert: „Man macht großen Lärm von der Aus⸗ 
dehnung des Stimmrechts; das Wahlrecht kann aber 
auf zweierlei Weiſe ausgedehnt werden: die erſtere iſt, 
wenn man das Parlament bewegt, den Cenſus herab⸗ 
zuſetzen; dann aber auch, indem man das Volk be⸗ 
ſtimmt, bis zu dieſer Höhe hinauf zu ſteigen.“ Zur 
nähern Erklätung dieſer Aeußerung wollen wir eine 
andere Rede von Cobden anführen. 

1843 brachte die von der League in Mancheſter veran⸗ 
e 
don mehr als 2000 ab. Sr 


chmuckloſigkeit des Verſtandes gefallen zu laſſen. 
London ift der Schauplatz, wo die League die Macht 
2 entwickelt; aber in Mancheſter befindet 
e l Regierung des Vereines. Von eilf Uhr Vor⸗ 
hir er kommen die Mitglieder des leitenden Co⸗ 
er ei — nece Pünktlichkeit zuſammen, als ob es 
= Unterschiede gälte; Kaufleute und Fabrikanten 
= das verlaſſen ihr Comptoir oder ihre Fa 
rik, um das Ihrige zur Förderung der Agitation bei⸗ 
zutragen. Abends verfi > “nn E : A 
um den Theetiſch und bleibe oft r ſich von 5 
hinein ſitzen. Wenn man dier ur die er 
ſieht, fo folte man glauben, die Be = Ben Fr 
nur aus Männern, die nichts zu chun 8 ae 
dennoch giebt es in den drei Königreichen ka e un 
die mehr beſchäftiget wären. kr welche, 
Der leitende Rath der League zerfällt in e 
ebenſo wie ein Cabinet die Staatsangelegenheiten unter 
verſchiedene Minifterien vertheilt. Dieſe Comité's find 
die der Agrikultur, des Handels, der Preſſe, der Corre⸗ 
ſpondenz und zuletzt ein religiöfer Comit6b. Man kann 
ſich einen Begriff von der Ausdehnung der Geſchäfte 


Unendliche vermehrt werden; der Beſitz eines Grun 
eigenthums (freehold) von 40 Sh. Einkommen giebt 
das Recht, in einer Grafſchaftswahl zu ſtimmen. 
glaube, die Grundeigenthümer begingen einen 
Mißgriff, als fie dieſe Wahlgualifſcation fortbeſtehen 
ließen; und behaltet wohl im Gedächtniß, was 


nicht wundern, wenn uns die Vierzig⸗Shilling⸗Wähle⸗ 


eines Menſchen und repräſentirte wahrſcheinlich vi 


tifche Arena trat, beging fie nicht den Fehler, ſich von 
Wie ſie ihre eigenen Meinungen hatte, wollte 


Bei jeder Wahl haben die Mitglieder der | 
ſpſtematiſch beſtreben, das Stimmrecht zu erwerben, 


oder Tory ſein, der ſich verbindlich mache, gegen die 
0 Wollte keiner der Bewerber 
dieſe Verpflichtung übernehmen, ſo ſtellte die League 
einen ihrer Mitglieder ihm entgegen. Auf dieſe Weiſe 
beſtritt fie der Partei der Tory's die Wahl Lord Stan⸗ 
ley's im ſüdlichen Diſtrikt der Grafſchaft Lancaſter, 
und ſo iſt es ihr gelungen, in der City von London 
gegen einen der Barings auf ihren Candidaten Pat: 


In dieſen Wahlſchlachten kämpften die Vertreter der 
Mitteklaſſe gegen die Ariſtokratie im Anfange nur mit 
ihrer Energie und ihrem Einfluß. Während die großen“ 
Grundbefiger ihre Agenten hinausſchickten, die Taſchen 
voll Drohungen, Verſprechungen und die Hände voll 
Geld, ſendete die League an die Wähler ganze Ladun⸗ 
gen von Broſchüren und eifrige Sendlinge, welche zu 
politiſchen Verſammlungen aufforderten, und dadurch 
in den Wählern das Gefühl der eigenen Würde und 
Unabhängigkeit weckten. Aber es iſt keine leichte Sache, 
in England Stellungen anzugreifen, welche Zeit und 
Anſtatt auf die ſchon einge⸗ 
ſchriebenen Wähler zu wirken, fand es die League ein⸗ 


indem er die Folgen der Reformbill zu Gunſten der 
Torys zu wenden wußte, den Liberalen gegeben, ver⸗ 


hen, deren Keime von den Urhebern deſſelben hinein⸗ 


iſt das Feldgeſchrei der League, und um die Worte 


kämpfe werden vor den Behörden geliefert, welche über 


ich ſie nennen werde, überwiegt, und wo man ſchon 


„Die Wahlliſten der Grafſchaften können bis inf 


16 
Euch ſage, das ift die Waffe, die fie uns ſelbſt un 
bewußt in die Hände gegeben haben. Es ſollte mich 


denſelben Dienſt leiſteten, wie der Sache der Katholiken 
Emancipation und ſpäter den Reformern, indem 
uns die Handelsfreiheit erlangen helfen. | 
„Der Cenſus von vierzig Shilling für die Grof 
ſchaften wurde vor fünf oder ſechs Jahrhunderten ei 
geführt. Damals wurde, um die conſtitutionelle 
minelogie jener Zeit anzuwenden, jeder als Yeoma 
betrachtet und beſaß politiſche Rechte, wenn er ein tl 
nes Einkommen von vierzig Shilling jährlich halle, 
Dieſe Summe genügte damals zum Lebensunterhal 


Grundrente von hundert Ackern Land. 

„Was will das aber jetzt ſagen? Bei dem Woh 
ſtand, der jetzt unter der Mittelklaſſe, und es 
mich, es ſagen zu können, unter den Arbeitern herrſch 
her: von Blei Shilling rein nominell 5 

iſt im i J ; i 
uch kargen i ereich von Jedem, der ihn wil 

„Ich behaupte alſo, daß jede Graffchaft, 
zahlreiche ftädtifche Bevölkerung beſitzt, wie Lane 
der weſtliche Theil der Grafſchaft Vork, der ſüdlich 
Theil von Stafford und der nördliche von Cheſter, 5 
Grafſchaften Middleſer, Surrey, Kent und endlich A 
Grafſchaften, die am Meere liegen, oder Fabriken b. 
figen,; leicht für unfere Sache gewonnen werden jr 


nen, wenn die Bewohner derſelben ſich rühren und 7 
w 


4 
welche ein 


es die Leute von Lancaſter erworben haben. 

„Es iſt eine ſehr weit verbreitete Sitte, ſeine er 
ſparniſſe in die Sparkaſſe niederzulegen. Ich moch 
nicht ein einziges Wort ſagen, welches das Vertrauen 
das dieſe Inſtttute einftößen und einzuflößen verdiene 
erſchüttern könnte. Aber ich behaupte, Geld läßt m 
nirgends ſicherer anlegen, als in dem vollkommene 
und gänzlichen Eigenthum des Bodens, und nut M 
dieſe Weiſe kann man ſich durch Anlegung feines E 
pitals mit dem Eigenthum das Stimmrecht erwerben 
e alfo zu dem Schluß, daß es eine 

une nichts kostet, ſich eine Stimme in der Gre 
ſchaft zu erwerben. Er kauft ſich Grundbeſitz: 
Cottage koſtet ſechzig Pf. St.; und in der Nachbar 
ſchaft der Städte kauft man ſie mit dreißig oder vir 
zig Pfund. So hat man den Zinſengenuß en 
Geldes, ein Eigenthun, welches man nöthigenfalls ar 
kaufen kann, und bekommt das Stimmrecht noch un 
ſonſt in den Kauf. Zuweilen giebt ein Vater wine 
Sohne, um ihm Wirthſchaftlichkeit zu lehren, 
Paquet Anweiſungen auf eine Sparkaffe. Ich wid 
zu dieſem Vater ſprechen: Macht aus Eurem 5 
wenn er 21 Jahre alt iſt, einen Freipächter. Es 1 
Eure Pflicht, Eurem Sohne die Unabhängigkeit ein 
Bürgers zu verſchaffen und ihn in den Stand 1 
fegen, ſich und feine Kinder gegen politiſchen Druck 
vertheidigen. Mit einer Ausgabe von ſechszig Pf. 
ſtellt Ihr ihn am Wahltag auf gleichen Fuß mi 
Herrn Scarisbrid, deſſen Grundbeſitz neun Mel 
Flächenraum hat, oder ſelbſt mit Herrn Egertel, 
Das müßt Ihr thun. Um auf den Liſten des nd 
Jahres zu ſtehen, braucht Ihr nur vor dem 31. . 
nuar in Beſitz zu treten. 

„Wie war die Verfahrungswelſe der Grun, 
eigenthümer? Schon ſeit langer Zeit vermehren f 
die Wähler auf ihren Beſitzungen, indem fie die Pic, 
ter nöthigen, ihre Söhne, ihre Brüder und ihre Re, 
einzeichnen zu laſſen und auf dieſe Weiſe eben TO 1 
Stimmen fabriciren, als der Betrag der Grunden 
nur erlaubt. Seit der Reformbill benutzen ſie it, 
Grundbefig als eine Art politiſches Capital. Jett a, 


öffnet ſich vor Euch eine neue Laufbahn. Wenn m 1 


1 


ſtandhaft bleibt, kann, ehe drei Jahre verlaufen 

jede Grafſchaft, die eine beträchtliche ſtädtiſche a 

rung befißt, im Parlament von Vertheidigern der He 
nach 


delsfreiheit vertreten ſein.“ 

Das iſt der Feldzugsplan: ſehen wir uns ſetzt une 
feinen erſten Erfolgen um. Der Präfident der Lage 
George Wilſon, gab bei der Einweihung der de 
ſammlung in Covent⸗Garden am 11. December 9° 
gen Jahre ce dene Dale ge Neue 

ieſe Rede giebt darüber mehr Aufklärung, als ch 
ganzes Buch über das Wahlſpſtem Englands. n 
kürze es nur wenig ab, um ſeinen Eindruck nicht 
ſchwächen. a S 

„Wir ſchickten die erfahrenſten Mitglieder des ug, 
eines in hundert und vierzig Wahlflecken, um 
Comité's da zu bilden, wo noch keine beſtanden o 
um die Anhänger der Handelsfreiheit zu unterſtübe n 
ſolche Comité's bereits vorhanden waren; ſie 15 
auch die ausführlichſten Nachweiſungen Über der za 


ſtand der Wahlliſten im ganzen Lande In. kennen ö 
dem hat der Kampf png, bun Kuehn * 


>= 
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wir blos in hundert und acht Wahlflecken. In acht 
und neunzig oder hundert gab uns die Reviſion der 

die Majorität; und wenn in ſieben oder acht die 
Vertheidiger des Monopols einen Vortheil haben, fo ift 
dieſer nicht ſo groß, um die Wahl eines Vertheidigers 
er Freiheit zu compromittiren. 

„Man behauptet, daß die Anzahl der neueingeſchrie⸗ 
benen oder ausgeſtrichenen Wähler nicht geſtatte, über 
den Zuſtand der Liſten zu urtheilen; wir geben das zu. 

ie Liſten werden von den Inſpectoren (overseers) 
entworfen, und die Reviſionsgerichte ziehen nur die 
ſtreitigen Fälle in Betracht. Sie beſchäftigen ſich nicht 
mit den zahlreichen Veränderungen, welche Todesfälle, 
Wohnungs veränderungen, die Erlangung oder der Ver: 
luſt des Wahlrechts in der Körperſchaft der Wähler 
herbeiführen: aber daß wir dieſe Veränderungen kennen, 
flößt uns in dieſem Augenblicke Vertrauen ein. 

„Man hört oft ſagen, daß ein Wahlflecken mit 
einem nicht zu öffnenden Schloß verſchloſſen ſei, daß 
ſich dort kein Fortſchritt und keine Veränderung be⸗ 
werkſtelligen laſſe, und daß die ſtattfindenden Verän⸗ 
erungen zu wenig bedeutend wären, als daß ſie Ein⸗ 
fluß auf die Wahlen haben könnten. Das iſt ein 
großer Irrthum. Ich beſitze eine Liſte von 33 Wahl⸗ 

ecken, in denen die Veränderungen, welche die Kör- 
perſchaft der Wähler erlitten hat, mindeſtens zehn Pro⸗ 
tent und zuweilen funfzehn gleich kommen. Die Kör⸗ 
perſchaft der Wähler in ganz England würde ſich alfo 
in Verlauf von zehn Jahren ganz erneuert haben, 
wenn die Veränderungen nur die alten Stimmberech⸗ 
tigten beträfen. Man nehme die Stadt Aſhton an 

r Lyne. Die Zahl der alten Stimmberechtigten war 
1844, 621; und die Anzahl der neuen Wähler 142. 
Soll ich einen mit Ackerbau beſchäftigten Wahlflecken 
anführen, z. B. Boſton in der Grafſchaft Lincoln; 

ie Liſten wieſen 974 Wähler nach; 129 find ſeitdem 
azu gekommen. In der Stadt Liverpool, wo 12,823 
ähler eingezeichnet waren, finden wir 3135 neue, 
und in Brighton zeigen ſich 461. neue gegen 2162 
alte. In den 33 Wahlflecken, die ich erwähnte, finden 
wir 45,839 alte und 7648 neue Wähler; die Majo⸗ 
diät zu Gunſten des Monopols beſtand in dieſen 
übten bei den letzten Wahlen aus 1145 Stimmen. 
N ziehe daraus keine Folgerung zu unſern Gunſten, 
ich führe die Thatſachen nur an, um zu beweiſen, daß 
keinen, noch ſo ſtationären, uns ungünſtigen Wahl⸗ 
ecken geben kann, auf den ſich nicht mit Erfolg wir⸗ 
ken lie. 
6 von welcher Art ſind die neuen Wähler? 
d großentheils Leute, auf welche die öffentliche 
rechnen vor afluß hat, und bei den nächſten Wahlen 
jungen Leute nuptſächlich auf ihre Unterſtützung. Die 
und es läßt haben nicht die Vorurtheile ihrer Eltern, 
zu denen di ſic dermuthen, daß fie den Debatten, 
ſamkei ie Handelsfreiheit Anlaß gegeden, Aufmerk⸗ 
mkeit geſchenkt haben. Es gilt jetzt, auf dieſe Neu⸗ 
Mgefontmenen einen Eindruck zu machen, und es be 
urf vielleicht weiter nichts, als die beſtändige Einwir- 
die s der Mitglieder der League auf ihren Geiſt, um 

„Geſinnungen der Wählerkörperſchaft des ganzen 

ches von Grund aus zu ändern. Gehen wir zu 
inn Reſultaten über. In vier Wahlflecken, die bis 
m acht Vertheidiger des Monopols ernannt haben, 
in en wir vier Anhänger der Handelsfreiheit erwählt 
Wil ben. Sieben andere Wahlflecken waren getheilt. 
Me; werden jetzt daſelbſt vierzehn Vertreter unferer 
gehn ungen wählen laſſen. Dazu kommen noch vier⸗ 

n Wahlflecken, die 21 Vertheidiger des Monopols 

annten, und in denen wir die Majorität erlangt 
don Das macht zuſammen einen reinen Gewinn 
tea 32 Mitgliedern, die im Parlament für den Ans 
wis des Herrn Villiers ſtimmen werden. Das haben 

m Verlauf eines einzigen Jahres bewirkt. b 
der ie Grafſchaften haben wir nicht vergeſſen. Bei 
ige letzten Reviſion der Wahlliſten hatte uns eine ein⸗ 
55 der ſüdliche Diſtrikt von Lancaſter, ernſthaft be: 
ich ‚It. Ueber den Erfolg unſerer Beſtrebungen will 
Wa letzt berichten. Sie wiſſen, daß bei den letzten 
unsern in jener Grafſchaft Herr Entwiſtle über 
don ⸗Candidaten Herrn Brown mit einer Majorität 
1 78 Stimmen obſiegte. Dieſer Wahldiſtrikt be⸗ 
hund aus vierzig Cantonen, von denen jeder mehr als 
wer 1 Ähler hat, und aus 152 Landcantonen, die 
ich 90 00 Wähler haben; in den 0 Cantonen, die 
uufanmmengeweiſe mit Induſtrie beſchäftigen und die 
Brom en aus 11,800 Wählern beſtehen, hatte Herr 
in de n 500 Stimmen mehr als fein Mitbewerber; 

N kleinen Cantonen aber, in den Landbaudiſtrikten, 


rend in den ackerbautreibenden Diſtrikten das Verhältniß 
1 zu 23 iſt. In Liverpool und Mancheſter kommt 
nur ein Wähler auf 120 Einwohner. Dieſe Bemet⸗ 
kung läßt ſich auch auf das ganze Königreich ausdehnen. 
Je mehr die Bevölkerung einer Grafſchaft ſich mit der 
Fabrikation deſchäftiget, deſto weniger Wähler zählt 
ſie; je mehr ein Diſtrikt Ackerbau betreibt, je größer 
iſt die Zahl der Wähler im Verhältniß zur Bevölkerung. 
Man nehme die Grafſchaft Buckingham, wir finden 


aber kommt nur ein Wähler auf 115 Einwohner. 
Im öſtlichen Diſtrikt von Surtey kommt ein Wähler 
auf 78, im weſtlichen einer auf 26 Einwohner. Das 
beweiſt, daß die Beſitzer des Bodens in den Landbau⸗ 
diſtrikten ihre Macht, Wähler zu creiren, erſchöpft ha⸗ 
ben; während in den Handels⸗ und Fabrikdiſtrikten noch 
ein unermeßliches Terrain unausgebeutet daliegt. 

„Wir haben uns entſchloſſen und führen es bereits 
aus, unſere Freunde zu beſtimmen, ſich in den Graf⸗ 
ſchaften das Wahlrecht zu erwerben. Zu dieſem Zweck 
ſind Comité's gebildet worden, und wir machen kein 
Geheimniß daraus, denn wir wollen nicht einmal Ge⸗ 
heimniſſe vor unſern Feinden haben; wir nehmen uns 
vor, für den ſüdlichen Distrikt von Lancaſter vor dem 
31. Januar 1845 taufend Wähler mehr einſchreiben 
zu laſſen. Indem wir über den Bach, der uns von 
dem nördlichen Theil von Cheſter trennt, blickten, ſahen 
wir, daß bei der letzen Wahl gegen den liberalen Can⸗ 
didaten eine Majorität von 500 Stimmen war. Was 
ſind 500 Stimmen? Was iſt dieſe Zahl von Wäh⸗ 
lern für die volkreichen Städte jenes Diſtriktes? Wir 
machten uns ans Werk und ſchon ſind 500 neue 
Wähler für dieſe Grafſchaft eingeſchrieben. Nehmen 
wir jetzt den weſtlichen Theil der Grafſchaft Pork. 
Seit 1841 haben die Vertheidiger der Handelsfreiheit 
in dieſer Grafſchaft 250 Stimmen gewonnen; aber die 
Majorität des Monopols belief ſich auf 1100 Stim- 
men und die rechtskundigen Männer dieſes Diſtrikts 
ſagten uns, daß nichts mehr zu machen ſei. Was 
antwortete die League? „„Das werden wir ſehen.““ 
Mr. Cobden und Mr. Bright machten ſich auf 
den Weg, und auf der Durchreiſe durch Halifax ſagten 
fie: „„Laßt Euch einſchreiben, creirt 200 Wähler vor 
dem 31. Januar.“ Von da kamen ſie nach Leeds, 
welches vor Ablauf des Termins 400 Wähler mehr 
beſitzen wird. — Hudderfields hatte nur 104 Wähler. 
Laßt Euch einſchreiben, verdreifacht dieſe Zahl, ſpra⸗ 
chen ſie zu ihnen. Wir haben einen Brief empfan⸗ 
gen, aus dem wir ſehen, daß das Werk faſt ganz 
vollendet iſt. — „Braucht Ihr unſern Beiſtand?““ 
ſagten wir zu den Leuten der Grafſchaft Vork. — 
„Nein.“ — 1, Werdet Ihr ihn annehmen?“ 
— „„Ja.“ — „„Wir werden Euch 500 Stim⸗ 
men der Grafſchaft Lancaſter geben. Und wir werden 
noch mehr thun, als wir verſprochen haben.““ 

„Middleſer, welches zwei Vertreter ins Parlament 
ſchickt, hat eine eben ſo zahlreiche Bevölkerung als 
zwölf Grafſchaften, welche ſechsunddreißig Parlaments⸗ 
mitglieder ernennen. Man verſicherte mir, daß ein 
Diſtrikt dieſer Grafſchaft, der von Hammerſmith, mit 
30317 Einwohnern über 21 Jahr nur 1913 Wähler 
habe, und dieſer Diſtrikt zählt 17,000 Häuſer. Wenn 
die Bewohner von Lancaſter und Middleſer in dem⸗ 
ſelben Verhältniffe, wie die Bewohner der Landbau⸗ 
diſtrikte in den Wahlliſten eingeſchrieben wären, fo 
müßten im ſüdlichen Theil von Lancaſter 20,000 Wäh⸗ 
ler anſtatt 11,000 fein; und in Middlefer anſtatt 
13,500, 30,000. e 

„Die League konnte eine Bittſchrift entwerfen, um 
von einer Regierung, die uns feindſelig iſt, und von 
einem Unterhauſe, welches die Geſetze nur nach ſeinem 
perſönlichen Intereſſe einrichtet, die Abſchaffung der 
Korngeſetze zu verlangen. Aber wir haben unſere 
Taktik verändert und uns ein anderes Schlachtfeld ge⸗ 
wählt; wir wenden uns an diejenigen, welche das Un⸗ 
terhaus ernennen, und die League wird ſelbſt die nächſte 
Kammer machen. Wir werden nicht mehr Deputatio⸗ 
nen an Männer ſchicken, die ſich gleichgültig gezeigt 
haben gegen den Schrei unſerer Noth; aber wir ken⸗ 
nen die Veränderungen, die Tag für Tag, Stunde 
für Stunde in der Meinung der Körperſchaft der 


auf, die öffentliche Meinung bis zu dem Augenblick 
zu leiten, wo ſie dieſes Monopol mit allen andern 
umſtoßen wird.“ . 92 
So entſtehen in England die Geſetze, welche auf 
das Volkswohl Einfluß haben. H. E. 
— —— j — — m 
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Bertin, 31. März. — Während die hieſige 
Genoſſenſchaft für Reform im Judenthum feie einigen 
Tagen ſchon Einladungskarten zu der üdetmorgen Abend 
(2. April) ſtattſindenden feſerlichen Einweihung ihtes 
Gotteshauſes herumſchickt, ſenden nun auch die Aelteſten 
und Vorſteher der hiefisen Judenſchaft ein Eirculat aM 
die Mitglieder ihrer Gemeinde, worin fie letztere aufſot⸗ 
dern, ſich bei dem brabſichtigten Bau einer neuen Syna⸗ 
doge thät ig zu bethe ligen. Die alte Sy nagog⸗ if vor 
132 Jahren von einer armen kleinen Gemeinde, welche 


N iſtle ls tauſend 
Sti Herrn Entwiſtle's mehr a e 
| ane Ma, Durch die Reviſion der Liſten haben wir 
> Ales Jon mehr als 1700 Wählern gewon⸗ 


ancaſter fand wan, daß cs der Wahlliſten von 


in den handeltreibenden Di⸗ 


* 
i 


hier einen Wähler auf 25 Einwohner; in Middleſer B 


Wähler vor ſich gehen, und wenden unſern Fleiß dar⸗ 


7 


ritten blos ein Wähler auf 80 Einwohner kam, wäh: ſich erſt 43 Jabte vorher im Lande angeſſez 

90 n, wäh etbaut worden, und iſt für die nun 9 — — 
von etwa 7000 Mitgliedern angewachſene nzah 
vel zu klein. In dieſer neuen Spnagoge fol die Eltur⸗ 
gie, ohne den Character des jüdiſchen Gottesdienſtes zu 


verleugnen, zeitgemäß verdeſſeit werden, wle es das reli⸗ 
glöſe Bedürfniß der Gemeinde gebieteriſch erheiſcht. Die 
deabſi tigte gefegliche Regullrung der jüdifchen Gemeinde⸗ 
Verhältniſſe in Preußen dürfte noch im Laufe dieſes 
Jahres geſchehen. — Die geſtern und heute an hieſiger 
örſe ſtattgefundenen Abrechnungen find im Ganzen er⸗ 
wünſchter, als man erwartete, ausgefallen, indem faſt 
alle Spekulanten ihren Verpflichtungen nachzukommen 
ſich eifrign bemühten. Nur ein angeſehener achtungs⸗ 
in Advokat aus Dresden, der ſich aach hier von 
ar? dae Ytion: Specuationswut‘ ücerfollen lleß 
Fonds ie 1 20 % Mill. Thaler Eiſendahnaclien⸗ 
beſten Willen niche i = abzunehmen hatte, war beim 
bindlichkeit zu efäln Stande, disfe eingegangene Ver⸗ 
Störung an der Börse 55 a het welter keine 

* Berlin, 30. Mir. — Geſtern wurde hletſelbſt 


die Erinnerung an die Conſtilut ; ' 
Gemeinde und die etſte gens . 


Ronge und Czetski gemeinfam eee Selle, en 
lichen Gotteedienſt begangen. Der bisflge 8 einen feier⸗ 
zur Unterftügung der deutſchkatholiſchen ta 
auch für dieſen iz feine Sorgfalt bekundet Br atte 
feinen früheren bedeutenden Gaben einen von in 
Vereinsftauen ſelbſt äußerſt geſchmackvol geftlgten, 
großen und werthvollen Teppich hinzugefügt, Das fire 
liche Lokal war tretz des ſtärmiſchen rauhen Wetters 
gedrängt voll, namentlich hatten ſich ſehr viele Frauen 
gebildeten Standes zu der Feier verſammelt. An der 
Adhaltung des Gottesdienſtes betheilteten ſich außer dem 
hleſigen Prediger Brauner auch noch die Prediger Demuth 
aus Frankfurt a. O. und Ahrnsdorf aus Petsdam. Brau⸗ 
ner hielt die Feſtpredigt; ſie verbreitete ſich über die 
Aufnahme, welche die Religion Chriſti in ihres Stifters 


und in unſern Tagen gefunden habe. Nachdem er 


zuvor die Hauptlehren Jeſu auseigandergeſetzt hatte, 
wies er ſchlagend nach, daß dieſelben in keiner der ble⸗ 
herigen privilegirten Kirchen verwirklicht ſelen und wenn 
fie in unſern Tagen ſich reälificen wollten, den hart⸗ 
näckigſten We derſtand unſeret Mitchriſten hervortiefen. 
Er wies hin auf die boperſche und Öfterreichifche Regie⸗ 
rung und prüfte die Edikte der letztern gegen die Deutſch⸗ 
katholiken mit ſcharfen Worten. Die Rede währte fast 
eine Stunde und ward mit dem allgemeinften Beifall 
aufgenommen. Brauner wird dieſelbe einer Sımmz 
lung feiner Predigten, die er nächſtens dem Diuck zu 
üdergeben und ſeinen Glatzer Landsleuten zu widmen ger 
denkt, beifügen. Die Communjonsrede hielt Prediger 
Ahrnsdorf und die Nachmittagspredigt Demuth; deide 
Reden gaden das vollgültigſte Zugneß, daß die hohe 
Achtung, welche wan den beiden P:edigern wegen ihrer 
beſondern Gabe, erbauliche Gefühle zu wecken, allgemein 
zollt, durchaus begründet iſt. Alle Stände waten unter 
den Theilnehmern am Gottesdienſte vertreten. Man be⸗ 
merkte unter denelden mehre hohe Beamte und Stabs⸗ 
offiziert. Gewiß Jeder ging mit der größten Zufrieden⸗ 
heit über die Haltung der Gemeinde und mit den. beften 
Wünſchen für das Gedeihen derfelben von dannen. Die 
Uedertritte zu derſelben Haben ſich in den letzten Mona⸗ 
ten, beſonders ſeit die Reform in den höhern Kteſſen 
mehr Beifall und Theilnadme ſich erworben, auffallen d 
gemehrt. f 

* Berlin, 31. Marz. — Ein außer ordentlicher 
Gewinn für die hieſige deutſchkatholiſche Gemeinde if 
es, daß die Wahl zum Vorſitzenden im Aelteſten⸗Colle⸗ 
gium auf den Bourath im Kriegeminiſterium Herrn Fer. 
Fleiſchinger gefallen ift. Derſilde giebt ſich mit dem cafe 
tofeften Eier de. Sichtang und Leitung der immer mehr 
ſich anhäufenden Gem, indeſchäfte hin. Won feinem kla⸗ 
ren Verſtande, seinem scharfen und ſichern Uetheile, we⸗ 
mit ſich höchtr Beſonnenbelt und Kraft und große Gre 
ſchäfts routine paart, iſt für vos Gedeſhen der Gemeinde 


Die Gattin des in 


Soulo auf Java verſtorbenen, für den Zellberein 5 


den Kommerzienraths Friedrich Wilhelm Grube hu 


nen und geord⸗ 
us cem Oriente 


gen naturhiſtotiſchen und ethno⸗ 


gropsifchen Inhalts, weiche der Reifende angekauft, gerettet 


und untetweges. Wie man ſeit Jahren bier Bter trinkt um 


den Dom aufdauen zu helfen, ſo hat jeg auch dus Trinken ts 


* 


4 


gonnen um ein Seminar für Knaben zu errichten, dem 
erzbiſchöflichen Wunſche auch von Seiten des Volkes 
nachzukommen. Der Wirth hält nämlich in dem Vereines 
lokale von jedem Glaſe eine beſtimmte Anzahl Pfennige 
zu dem heiligen Zwick ab, und fo baut der, welcher 
fleißig trinkt, recht eifrig im Weinberge des AD 
Die Sache hat freilich ihre komiſche Seite, in Köln 
wo ſie aber einmal Mode geworden, ſicht dieſes Nie⸗ 
manden an und die Geiſtlichkeit hütet ſich, gegen biefe 
Schwelgerei zu predigen. Die Beiträge der theinſſchen 
Geiſtlichkeit für die erwähnte Anſtalt ſollen bedeutend 
ausgefallen fein. 


Deut ſchland. 


„Leipzig, 31. März, — Daß man bei uns fo 
entſchiedene Kundgebungen des öffentlichen Geiſtes, wie 
ſie in Chemnitz und Werdau ſtattgefunden, mit Blicken 
des Haſſes und der Beſorgniß betrachten werde, war voraus zu⸗ 
ſehen; daß aber der Angriff in ſo plumper und kleinlichet 
Weiſe erfolgen werde, wie ihn die heutige „Deutſche 
Aug. Ztg.“ bringt, das ahnte Niemand und entlockt 
ſelbſt den Allerbeſonnenſten ein bedenkliches Kopfſchütteln. 
Der große Hugo Häpe ſchüttet feinen ganzen ihm ein⸗ 
getrichterten Zorn gegen das Chemnitzer Feſt aus, ſchul⸗ 
meiftert, verdächtigt und denunelrt Veranſtalter und Theile 
nehmer in einer Weiſe, die Erſtaunen erregt. Daß ihm 
der Zeitpunkt „ſehr unpaſſend gewählt“ ſcheint, darüber kein 
Wort; Häpe mußte es ſtets „unpaſſend“ finden, 
wenn freie Männer ihre Meinung offen ausſprechen. 
Den Abgeordneten, welche nach Chemnitz gingen, lieſt 
der große Häpe den Text, wie unartigen Schulknaben, 
well diefe „polltiſchen Vergnügungsreiſen“ bei den drän⸗ 
genden Arbeiten mit den „Doffaungen, Bitten und Be⸗ 
ſchwerden dis Volkes in Widerſpruch gerathen“ und die 
Einſender „zahlreicher Petitionen, deren auch diesmal 
genug liegen bleiben, den Ordnern ſolcher Feſte gewiß 
wenig Dank wiſſen werden.“ Iſt das nicht aller liebst? 
Nachdem das Volk, völlig undefriedigt durch die Ergeb⸗ 


niſſe des Landtags, ſich einzelne Persönlichkeiten heraus⸗ 
ſucht, deren Streben und Grundſätze es anerkennt und 


feiert, verdächtigt man dleſe Perſönlichkelten beim Spieß⸗ 
bürger, als ob ſie mit Theil hätten an dem ungenuͤgen⸗ 
den Ergebniſſe und ihr Vergnügen nur ſuchten, oder 
doch höher anſchlügen als ihre Pflicht. Und ſelbſt die 
„zahlreichen Petitionen“ kommen dabei zu einer gnädl⸗ 
gen Anerkennung, die doch ſonſt „Fabritmäßig und mit 
Mitteln zu Stande gebracht werden, die ihnen die Wür⸗ 
digkeit irgend einer Beachtung entziehen.“ Wie ſich 
die gleichen Beſtrebungen ſo brüderlich die Hand reichen: 
Bayard. berechnet mit einem großen Aufwande von 
Scharſſinn, wie viel jeder Landtag und jeder Adgeord⸗ 
nete koſtet und ſchließt daraus, daß es viel deſſer ſet, 
dieſelben abzuſchaffen; — Häpe thut dar, wie grade die 
Oppoſition an der Nichtbefriedigung des Landtages durch 
politiſche Vergnügungsreiſen“ weſentlich Schuld trage! 
Die zweite Verdächtigung gilt den Deutſchkatholiken, 
welchen von Hugo Häpe ins Ohr geblaſen wird, daß 
fie es nicht gleichgültig anſehen können, wie ihre Ber: 
ftinde an politiſchen Fiſten Theil nehmen, in einer Zeit, 
wo ſie genug zu ſchaffen haben, den Vorwurf abzuweh⸗ 
ren, als ſeien fie politiſchen Beſtrebungen nicht fremd.“ 
Dieſer Schlag ins Waſſer iſt blos lächerlich, denn 
dieſe Vorſtände detheiligten ſich am öffentlichen Le⸗ 
ben, ehe es Deutſchkatholiken gad und werden das 
ferner thun; die politiſche Beimiſchung aber hat die 
veligtöfe Bewegung der Zeit nicht gewählt und 
ſogar nicht gewollt, ſondern man hat fie ihr auf 
gedrungen, durch die Stellung, in welche man ſie 
gezwungen hat. Die Denunclation endlich gilt dem 
Bürgervereine zu Chemnitz, welcher durch die Einladung 
der „Oppofition® ſich als einen „Verein mit politiſcher 
Tendenz“ dargeſteut hat und da die Miniſter bei der 
Adreß⸗ Verhandlung erkläre haben, daß fie derartige 
Vaeine 8 hai np und dürfen, fo liegt darin 
eine Herausforderung des Gesees. 5 
Pfalſchfter⸗Bercht ſche Sahendeh act ap a b. 
kannt, als daß man ein Wort darüber zu verlleren 
braucht. Häpe wirft noch ein Wort von „itländiſchen 
Meetings“, „Verlegenhelten für die Regierung dem Aus⸗ 
lande gegenüber“ und „Nahrungsſtoffen für die Einmi- 
{hung auswärtiger 
Arbeit gethan; das übrige 
Das iſt Hugo Häpe's, 
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Staaten“ bin und — hat ſeine 
findet ſich nun. — 
einſt exaltitter Burſchen⸗ 


U 


3 


ſchafter, großartiges Wirken; er verbirgt daſſelbe hinter 
dem Buchſtaben Pf, welchen er mit dem frühern Piy 
vertauſcht hat. Daß die D. Allg. Ztg. als Ablage: 


rungsplatz dient, verwundert nicht mehr, denn fie war 


von jeher ein Sammelſurtum ohne Farbe, Gefinnung 


und Charakter und öffnet ſtets ihre aſchgrauen Spalten 
Allem, was man dem „Kinderfreund“ 3 zu 8 — 


wagt. 


München, 26. Mäcz. (N. C.) In der I. Kammer 
hat ſich der Reichsrath Fürſt v. Wrede veranlaßt ge⸗ 
fehen, zu erkläten, daß zwar Peivatverhältniſſe nicht in 
die Kammer ‚gehörten, daß er aber doch, um den vers 
ſchledenen Verdächtigungen ſeines ſtändiſchen Wirkens 
zu. begegnen, ſich genöthigt ſehe, ſich zu verteidigen. 
Er wiſſe wohl, daß, wer in ein Weſpenneſt ſteche, von 
Der Fürft v. Wrede 
las bet dieſer Gelegenhelt das ehrfurchtsvolle Schreiben 
vor, welches er am Tage der Einreichung ſeiner Anträge 
im der erſten Kammer Sr. Maj. dem König überſandt 
hatte, indem er Sr. Maj. zugleich dieſelden Anträge 
zur beliebigen Einſicht belegte. Das Schreiben lautete: 
„Ew. Maj. lege ich in alleitieſſter Ehrfurcht hier die 
Anträge zur Allerhöchſt beliebigen Einſicht vor, weiche 
ich heute in der Kammer der Reichsräthe übergebe. Die 
die gedrückte Simmung des Volkes, 
zu der ich mich für Ew. Majeftät 
offen, unerſchüt⸗ 
der Eid, den 
Verfaſſung geſchworen, legen mir die 
Pflicht auf, meine Ueberzeugung freimüthig aus zuſpre⸗ 
ſtändiſchen Kräfte ausreichen, 
zur Abwendung des gegenwärtigen Zuſtandes auf ver⸗ 
Es war 
Ew. Maj. die Treue meiner Geſinnungen 


den Welpen umſchwirtt werde. 


Lage des Landes, 
die begeifterte Treue, 
Allethöchſte Perſon und unſere Krone 
terlich und zu allen Zeiten bekannt habe, 
ich auf unfere 


chen, und ſoweit meine 


faſſungsmäßigem Wege beitragen zu ſollen. 
eine Zeit, wo 
erkannten, und wo Ew. Maj. ausſprachen, daß Aller⸗ 
höchſtdieſelben auf meine Perſon, auf meine Treue und 
Ergebenheit bauen. Felerlich, vor Ew. Maj. und bei 
jeder Gelegenheit, öffentlich vor dem ganzen Lande 


detheure ich, daß diefe Treue und Ergebenheit auf 
das Wärmſte in mir lebt, und unwandelbar bis zu 


meiner letzten Stunde mich begleiten werde, und, 
ſo ich hoffe, und Gott es wolle, alle meine 
Nachkommen dieſelben Geſinnungen erben und für die 
Krone ihtes Vaterlandes dewähren werden. Ich habe 
aber Urſache anzunehmen, daß dieſe meine heilige Treue 


bei Ew. Majenät verdächtigt worden iſt, und bezweifle 
nicht im Mindeſten, daß mein Auftreten bei der heurt⸗ 
um biefen 


gen Ständeverſammlung benützt werden wird, 
Eindruck bei Ew. Maſeſtaͤt noch weiters zu verſtärken. 


Darum ſpreche ich offen vor Ew. Majeſtät und feler- 
lich vor dem ganzen Lande meine Verwahrung gegen 
jede derattige lügneriſche Verläumdung aus und erkläre 
vor Gott, meinem Könige und dem Lande, daß all 
mein Streben, der Krone, dem Lande und der Wahr⸗ 
lediglich gegen das amtliche und außer⸗ 
des Miniſteis v. Abel gerichtet iſt, 
Landes, nahe daran if, Ew. Maj. 
um die Liebe eines großen Theils ihres Volkes zu brin⸗ 
ſeinem eigenen Intereſſe wohl 
hierarchiſchen Prinzipien, feibft 
die Hohelisrechte der Krone Bayerns gegenüber der er⸗ 
ſteren in Frage ſtellen läßt. 8 
Ew. Majeftät beginne ich demnach einen offen erklärten, 


heit zu Ehren, 
amtliche Verfahren 
der, der ... des 


gen, und durch die in 
berechnete Förderung der 


Als ein treuer Unterthan 


gegen den Miniſter v. Abel allein gerichteten Kampf. 
Ich verharre in allettleſſter Unterthänttkeit Ew. königl. 
Majeſtät x. München den 7. März 1846.“ 

(Köln. 3.) Die meiſten Landtage erhalten nachträg⸗ 
lich im Volke gewöhnlich charakterißiiſche Benennungen; 
1837 hatten wir z. B. den Advokaten⸗Landtag. Der 
vom Jahre 1843 heißt der Millionen⸗Landtag, in Be⸗ 
zug auf die enormen Summen, über die damals auf 
dem Papier verfügt wurde. Den heueigen wird man 
vielleicht zum Beſchwerde⸗Landtag taufen. Nichts als 
Beſchwerden in der Reichsrathskammer, und auch im 
Abgeordnetenſaale vernimmt man dieſes Wort oft. 


Landau, 24. Mär. (F. J.) Her ſowohl als in 
allen umliegenden Ortſchaften If, ſo zu ſagen, nur eine 
Stimme (nämlich Beiſtiwmung) über die Pfarrer Ftantz⸗ 
ſchen Glaudensonſichten. Die Gemeinde Steinweiler 
hat den rühmlichen Anfang gemacht, dieſts öffentlich 
auszuſprechen und eine entſprechende Eingabe an die be⸗ 
treffende Behörde in Speyer gemacht. Andere bedeu⸗ 
tungs vollere Schritte ftehen noch bevor, 

Bamberg, 23. März. (Köln. Z.) Großes Auf: 
ſehen erregt hier die Geſchichte eines Briefwechſels, 
welcher, zu einer gewiſſen Publicltät gelangt, dem Pu: 
blkum Einſicht in das Gewebe der geheimen Verwal⸗ 
tungspolitik gewährt hat. Der Vorgang der Sache iſt 
folgender: Ein biefiger Einwohner eikauſte von der 
Wittwe eines jüngſt verſtorbenen Verwaltungs⸗ und 
Polizeibeamten, der wegen feiner beſonderen Brauchbor⸗ 
keit in hohem Grade das Vertrauen ſeiner Oberen be⸗ 
ſaß, eine Partie Maculaturpapier. Unter demſelben bes 
fand ſich eine große Anzahl Briefe der oberſten Verwal⸗ 
tungsbeamten der Kreis⸗ und Centralregierung, welche 
ſich nicht bloß über Verwaltungs maßtegeln, Cenfur, 

handel und dergl., ſondern auch über einzelne zu 
üderwachende Perſonen, über gewählte Abgeordnete und 
dergl. verbrelteten. Dieſe Dokumente wurden vielfach 


was zu retten ſel. 


beſten beuitheilen, was es koſten wird, Ruhe um 


ben ſich mehrere Haufen dieſer Bauern in die 
gezogen, von wo aus fie Streifzüge in die 
machen, und rauben, brennen und morden. 


geleſen und commentirt, bis endlich der Chef der Re 


gierung in Bayreuth davon Kenntniß erhielt und einen 
eigenen Commiſſar dierher ſandte, um zu retten, 
Dieſer verfügte ſich zu dem Käufer, 
verfiegelte die vorhandenen Papiere und beſtimmte ihn 
zur Rückgade derfelben. Hiermit aber war die Angele⸗ 
genheit noch nicht beendigt, denn bald darauf, als man 
hörte, daß noch immer von den fraglichen Papieren im 
Publicum circulirten, erſchien ein zweiter Commiſſat / 
welcher den Mann fogar darauf deeidigt haben fol, 
daß mit ſeinem Wiſſen nichts von den verfänglichen Ma’ 
nuſcripten entfernt worden ſel. Mit welchem Rechte ein 
Verwaltungsbeamter ohne Zuziehung der ordentlichen Gr 
richte ſolche Schritte thun durfte, ob man üderhaupt 
den Käufer hätte zwingen können, die rechtmäßig an ſich 
gebrachten Privatdriefe wieder herauszugeben, find Fro⸗ 
gen, welche gegenwärtig lebhaft beſprochen werden. 
Uebrigens ſind von einem Theile jener Brieſe Abſchriften 
genommen worden, und einzelne Originale ſollen ohn 
Vorwiſſen des Eigenthümers dei Seite gebracht worden 
fein. Ja, es dürſte ſelbſt Manches aus diefem Brief 
wechſel zur Oeffentlichkeit gelangen. Die Nach cen ſut 
deren Verſchwinden Ihnen neulich aus Mürnderg gemel⸗ 
det wurde, beſteht bei uns noch immer fort, ein neut 
Beweis, mit welcher Ungleichheit in Baiera je nach dem 
Ermeflen der Local⸗ und einſchlägigen Regierungsbehör 
den das Cenſoramt geübt wird. 3 
Heidelberg, 27. März. (Mannh. Abdz.) Wie bi 
ten, die neue Schrift von Dr. Paulus, welche (chef 
durch den Titel: „Zur Rechtfertigung der Deutſch⸗ka⸗ 
tholiſchen gegen Klagen Rö miſchgliudiger. Eine 
ſtoriſche und ſtaalsrechtliche Beleuchtung“, die doppelt 
Beziehung ihres Inhalts anzeigt und zu Karlsruhe b 
a etſchienen iſt, ſei von bayriſcher Polizei ver 
oten. 5 
Hannover, 28. März. (H. C.) Es iſt ein Schrein 
gethan, der für die Stadt, und vielleicht auch für dat 
Land, von Bedeutung iſt — es iſt der Stadt bewilligt 
worden, Papiergeld auszugeben. Die Stadt hat 
um ihre ſehr großen Ausgaben behuf der Erweiterung 
beftreiten zu können, bei den betreffenden Behörden um 
die Erlauniß nachgeſucht, für 400,000 Rtlr. Papiergeld 
emittiren zu dürfen. Nachdem das Miniſterium 
Innern, dem Vernehmen nach, das Geſuch abgeschlagen 
ift von dem König das Geſuch unter der Beſchränkung 
bewilligt worden, daß nur 200,000 Rtlr. emittirt werden. 
— Abermals eine neue (dritte) General⸗Ordre bekräftigt 
eine ältere Worfchrift Über die Friſur der Offisiert 
und Soldaten. Die Länge des Haupt haares, 
es getragen werden darf, iſt genau vorgeſchrieben, na 
lich datf es niemals den Uniformkragen berühren. 7 
Wie man hört, weigern ſich die unverheiratheten Of. 
ziere oder wollen fi doch weigern, ferner zu der Wii 
wenkaſſe beizutragen; eine ganz billige und ſolgerech 
Weigerung, da den Offizieren, ſelbſt bei Einhaltung de 
neueſten, vielbeſprochenen Ordre, alle und jede A 
auf Verheirattung fo gut wie gänzlich benommen . 
Selbſt bei Einhaltung der Ordre, ſagen wir; da pet 
Etlaſſung derſelden ſchon wiederholt der Fall vor 
kommen, daß ſelbſt die Erfüllung aller vorgeſchrieben 
Bedingungen (Vacanz, Vermögen, Standes mäßig 
u. ſ. w.) und das vollſtändigſte Beſtehen des Examens 
den Heiraths⸗Conſens dennoch nicht hat erwirken könne! 
Oeſter reich. 
+ Aus Galizien, 30. Mig. (Bon einem BF 
ſenden). Das Land iſt zum Theil nabe daran, ein 
Wüſte zu werden. Die Grundherren und ihre Beos 
ten ſind erſchlagen oder ausgewandert, die Bauern aun 
ben ſich in Banden im Lande umher, nehmen was # 
noch finden und find in eine Zügelloſigkeit verfallen, a 
der fie nur ſchwer werden wieder zur Ordnung gebroc 
werden können. Ihre Forderungen an die Regi- 
find groß, ja faſt unverſchämt, denn fie gehen auf nicht 
weniger als auf völlige Befreiung von allen Laſten , 
Adgaden. Wo man dle Proklamation, daß ſie in in" 
alten Verhältniſſe zurückkehren und nach wie vor, 
ſchuldige Robot (Frohne) ableſſten ſollen, öffent ich 
kannt macht, da wird fie ergrimmt herabgeriſſen 450% 
ein neues Erſtehen der adelichen Grundherrn angehen 
Keiner will ſich in die alte Ordnung fügen, und 1 
Forderungen dieſer Bauern gehen nicht allein para 
ihren Grund von allen Laſten und Abgaben freie, 
dern noch von den adeligen Gütern Zuſtücke zu bt, 
men. Unter ihnen befinden ſich ſchlaue Köpfe, die 
Feuer ſchüren und den Bauern weiß machen, da , 
Vaterland gerettet hätten, fo gehöre es ihnen ou 
auch, und fie müßten ſchlimmſten Falles ihr Recht un 
den Waffen in der Hand aufrecht erhalten. — ? vil 
von fo vielen Augenzeugen die Geeuelfeenen, wel®* 
Menſchen angerichtet, erzählen gehört hat, und gr 
dazu weiß, mit welcher Wuth fie gefechten, und 


nebenher ihr wildes Anſehen beobachtet, der 7 


nn 
nung im ganzen Lande wieder herzuſtellen. Schon 
egender 
ug gat 
(Fortſetzung in der Beilage.) N >= 


* 


Erſte Beilage zu M 


; (Fort ſetzung.) 5 
"gend kann, zieht ſich aus dieſem fo unheimlich gewor⸗ 
enen Lande zurück. Von der Regierung ſind Auffor⸗ 
rungen nach allen Seiten ergangen, daß ſich Perſonen, 
e zu Beamten taugen, melden mochten, fie würden 
dort eine gute und einträglihe Stellung bekommen. 
Noch aber find die Anmeldungen fehr ſparſam. — Nur 
einige wenige, mir von Augenzeugen gemachte Mitthei⸗ 
gen will ich hier wiedergeben. Im Tarnower Kreiſe, 
o es am traurigſten herging, hatten, wie im ganzen 
Mde, die adeligen Grundbeſitzer am 18. Februar durch 
Beamten die Bauern verſammeln laſſen, und ſtell⸗ 
ihnen vor, wie nun die Zeit gekommen ſei, wo ihr 
aterland wieder frei und ſelbſtſtändig werden würde. Man 


gab ihnen Waffen, machte ihnen nebenher glänzende Verſpre⸗ 


techungen und ermunterie ſie, morgen zum Kampfe fertig zu 
in. Ein Theil der Bauern ließ ſich gewinnen, ein größerer 
aber trat in der Nacht zuſammen, beorderte eine Deputation 


das Kreis amt zu Tarnow, um Anzeige von der 


an 
Virſchwörung zu machen. Hier nahm man fie freund⸗ 
u auf und ermunterte fie zur Einbringung der Inſur⸗ 
denten. Was dann weiter geſchah, das iſt bekannt. 
ehr ſchlau benahmen ſich die Juden; denn fie ſetzten 
genau in Kenntniß, welche Parthei immer grade 
. Oberhand habe. So hatten ſie anfangs den Ade⸗ 
gen einen großen Theil der Waffen auf verſchiedenen 
egen herbeigeſchafft, und da es mit dieſen ſchlimm 
ng, traten fie auf die Seite der Bauern und verriethen 
die, welche ſich verſteckt hatten. Nur wenigen 
$elang die Flucht, die meiften wurden noch auf dieſer er⸗ 
agen, und nur einige retteten ſich. Aus dem „weft: 
— Theile des Landes ging die Auswanderung in 
Affe vor ſich, und es fuͤllten ſich die Städte Bielitz 
und Teſchen fo, daß kaum mehr ein Kammerchen zu 
den war. Mehrere Grundherren, die für ihre Bauern 
undlich und vätetlich früher geſinnt geweſen waren, 
amen von dieſen die Zuſicherung, daß man ſie ſchützen 


ole. Viele ließen ſich bereden zu bleiben, wurden 
aber von 


— bei feinen Bauern nicht unbeliebt war, wurde von 
S en ſeſt genommen, um abgeführt zu werden. Deſſen 
Dab ein Jüngling von 19 Jahren, wollte den 
un befreſen und wurde an der Seite deſſelben 
u ano hoffen, Und ähnliche Scenen wiederholten ſich 
Jus, inge. — Es iſt kaum zu glauben, in welch einem 
Per ſich das Land befindet. Nur da, wo durch 
man * alt die Ordnung hergeſtellt wird, kann 
8 ne Feldbeſteuung denken. Denn wo das nicht 
fi a zieben die Banden umher und machen alles un⸗ 
her. Ein verheerender Krieg von vielen Jahren hätte 
en ſolchen Zuſtand veranlaſſen können, wie der hier 
in, wenig Wochen hervorgerufene. Ueberall find in 
eichifch Schleſien und Mähren Wachen an den 
en aufgeſteut, um verdächtige Flüchtlinge eins 
ringen. 
Dien der galiziſchen Grenze, 22. Matz. (A. 3.) 
e Thätigkeit, mit welcher die kaiſerlichen Behörden in 
— zien an der Wiederherſtellung des öffentlichen Wohls 
ten, ſteut für dieſes Land eine beſſere Zukunft in 
10 cht. Es dürfte nicht unintereſſant fein, die von 
ia, autem Behörden der Regierung gemachten Vor⸗ 
ge zu erwähnen, weil aus denſelben beiläufig der 
Sn erhellt in dem man bei uns gegen eine Provinz 
* in welcher vor einſgen Tagen noch durch Auf⸗ 
d und Empörung die beſtehende Regierung und der 
— Staatsverband in Frage geſtellt wurde. Bin ich 
et unterrichtet, fo enthalten die gemachten Vorſchläge 
Uschende weſentliche Punkte: 1) Amneſtie für alle poll⸗ 
fen Verbrecher, mit einziger Ausnahme der Rädels⸗ 
brer und Häupter der letzten Inſurrectien, und zwar 
2 bis auf das Jaht 1830 zurückgehende Amneſtie, 
f. Einfüprung einer Landespolizei, etwa nach dem Mu: 
fiſtitgr, preußiſchen und überhaupt Ausübung aller Ma: 
8 durch den Staat fell ſt, daher 3) Errichtung 
ſta fürftticher Staatsorgane dis zu den erſten In: 
ige herab, und Feſtſetzung einer wirkſamen Controle 
d N die Drmoralifition des Beamtenſtandes, 4) Begrün⸗ 
duns und Entwickelung eines tüchtigen Bürgerſtandes 
in 9 bung der Induſtrie, wirkſame Beſchränkung des 
Beg dlen graffirenden Wuchers, Hedung des Handels, 
Dnje gung der Schifffahrt auf der Weichſel und dem 
ban der, Regulirung des letztern, Errichtung von Leih⸗ 
tung „ 5) Hebung der Sittlichkeit des Volks, Errich⸗ 
8 neuer und verbeſſerte Einrichtung der ſchon beſte⸗ 
Landſchuſen, Ablöſung der Frohnen ic. 
on d N 
auf bie er Donau, 24. (A. 3.) In Erwiderung 
uegende Beſchwerden, welche Oeſterteich wegen der aufs 
ter he deren ſich die polniſche Emigration 
n Augen der Regierung zu Paris ſchuldig ge⸗ 
fu diger — franzöſiſche Miniſtertum gerichtet batte, 
eine p der Geſandte am Wiener Hof, Graf 
kerung te überreicht haben, worin die franzö⸗ 


Hung der —— . eine ſtrengere Ueberwa⸗ 


herumziehenden plündernden Schwärmen gemiß⸗ 
Weit und ausgeraubt. Ein deutſcher Beamter, der 


— 693 


Freitag den 3. April 1846. 


Fraukreich. 
Paris, 27. März. — In der Deputirtenkam⸗ 


Aus führung der Convention mit England wegen der 
Küſtenfiſcherei begonnen. — Dem Courrier frangais 
zu Folge ſollen ſehr viele Notabilitäten der moderirten 
wie der progreſſiſtiſchen Partei ih aus Spanien in 
größter Eile flüchten und bereits in Baponne eingetrof⸗ 
fen fein. — Ja Mans (Sarthedep.) haben am 21. und 
22. ebenfalls Demonſtrationen wegen Polen ſtattgefun⸗ 
den; mehrere tauſend Perſonen hatten ſich auf dem 
Marktplatze verſammelt und durchzogen die ganze Stadt 
unter Abſiagung der Marſeillaiſe, der Varſovienne und 
den Rufen: „Es lebe Polen!“ — In Marſeille wurde 
am 19, im Theater die Marſeillaiſe und die Varſo⸗ 
vienne verlangt, und als die Behörden ſich dieſem Ver⸗ 
langen widerſetzten, eniſtand ein ſolcher Tumult, daß das 
Theater durch Militair geräumt werden mußte. 

Die Inauguration der Eiſenbahn von Orleans nach 
Tours iſt gut von Statten gegangen. Die Debats ge⸗ 
ben eine blühende Beſchreſbung der Fahrt aus Jules 
Janin's Feder. 

Marie Chriſtine hält Poſtpferde bereit von Madrid 
bis an die Gränze. 

Der Herzog von Aumale iſt in Begleitung feines 

Schwogers, des Herzogs von Sachſen⸗Coburg, am 20ten 
März von Algier aufgebrochen, um den Oberbefehl über 
die Unterdiviſtonen von Medeah und Milianah, fo wie 
in der Provinz Titterie zu übernehmen. 
(Nh. B.) Die Nachricht von der Sequeftration der 
Czattorysk'ſchen Güter ſoll in den Zuilerien ſehr üder⸗ 
kraſcht haben. Es ſcheint dem Kabinet unerwartet zu 
kommen, daß die vom Journal des Debats ſo bereit: 
willig geschilderte Polenverſammlung im Hotel des Für⸗ 
ſten Adam Czartorpski eine fo traurige Felge für die 
Gemahlin und die ganze Familie des gebeugten alten 
Mannes haben würde. 


I 
1 


Spanien. 

Madrid, 21. März, — Die hiefige Zeitung meldet 
folgende Ernennungen: Herr Pedro Sabater zum poli⸗ 
tifchen Chef von Madrid an die Stelle des Generals 
Balboa, welcher zum Generalcapitain von Burgos er⸗ 
nannt iſt; Herr Luis Joſe Satorius zum Unterſtaats⸗ 
fecretaie im Miniſterlum der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten; des Generals Villalonga zum Generalcapitain von 
Galizien. — Das Gerücht von der Auflöſung der Cor: 
tes erhält täglich mehr Conſiſtenz. In dieſem Falle 
würden die allgemeinen Wehlen, nach dem neuen Wahl⸗ 

geſetze, im Juli beginnen. In den Provinzialcorps und 
im Heere fol eine große Anzahl von Offizieren abge⸗ 
ſetzt worden fein. — Mehrere progeſſiſtiſche Journale 
find heute nicht erſchlenen. — Alles iſt ruhig in det 
Haupiſtadt. 0 
Großbritannien. 

London, vom [+ März, — Geſtern fand im 
Clacendon⸗Hotel eine ziemlich zahlreich beſuchte Berfamm: 

lung von Pairs ſtatt, wobei einſt mmig beſchloſſen 
wurde, ſich den Freihandels⸗Maßregeln der Regierung 
und deren Duechbringung durchs Oberhaus in jeder 
mit der Conſtitution veiträglichen Weiſe zu widerſetzen. 
Die Gerüchte von einer nicht unbedeutenden Ernennung 
neuer Pairs gewinnen an Wahrſcheinlichkeit und 
Gehalt, ſagt der Manchester Guardian. Es heißt 
ziemlich allgemein und findet Glauben, daß, ſodald die 
neuen Korngeſetze im Unterhauſe durchgegangen fein werden, 
eine Anzahl ihrer Vertheidiger, unter andern Lord Francis 
Egerton, Lord Ashlep, Graf Lincoln ꝛc. ins Oderhaus 
berufen werden ſollen, um auch dort die Maß tegel durch: 
fegen zu helfen. 

Die geſtrige Unterhausſitzung bot nichts von Intereſſe 
dar. Sie betraf nur Angelegenheiten von rein inläadi⸗ 
ſchem Jatereſſe. 

Geſtern wurde in der Crown and Anchor Tavern 
eine Chartiſtenverſammlung gehalten, um den für 
die Sache der Polen vorherrſchenden Sympatdſen Aus⸗ 
druck zu geben. Den Vorſig führte ein Here M Grath, 
anweſend war unter Andern das bekannte Eyartiftenhaupt 


Feargus O'Connor. Mehrere, welche zu der Verſamm⸗ 
lung eingeladen waren, hatten Ar ſagebriefe geſchickt, e 
weil ſie eine Demonfkration ze niche ei er = 
ärtt blicke für nicht zeitgem 
gr al fie nicht unter der Argide 
ben mitwirken wollten. Es 
ber die Lage Polens, fo wie 


ten, theils auch wohl, 
des ee az hi 
wurde eine Anzahl Reden U 
gegen Tprannet a Völkerdruck im Allgemeinen gehal⸗ 
ten und mehrere Refoiutionen ah rei Polens und 
era . 
ar ange von vorgeſtern hatte der 
Lordlieutenant an dem Tage eine Commiſſion ernannt, 
um einen Bericht Über die Zahl der jetzt in den Hoſpi⸗ 
tälern von Dublin befindlichen Fiebetkranken abzuſtat⸗ 
ten. Es ſoll demnächſt eine Commiſſion ernannt wer: 
den, mit dem General⸗Chirurg Sir Philipp Crampton 


an der Spitze, welche ihre Unterſuchungen in Betreff 


79 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


mer wurde geſtern die allgemeine Discuſſion über die 


dieſes Punktes über das ganze Land ausdehnen wird, 
Die Berichte ſollen dem Parlament erſtattet werden. 

Die Liverpool Times ſchreiben Folgendes: Nach 
Angabe der mit dem „Pelrel“ eingetroffenen Privatbriefe 
aus den Plataſtaaten hebt man die lebhafte Hoff⸗ 
nung, daß die Regierung des Generals Roſas ſich ge⸗ 
nöthigt ſehen wird, binnen Kurzem den Anforderungen 
Englands und Frankteichs nachzugeben und daß demnach 
jene ſchwer heimgeſuchten Gegenden wieder Frieden er⸗ 
halten werden. Aus den letzten Berichten ergiebt ſich, 
daß Roſas der argentinischen Legislatur abermals feine 
Eatlaſſung eingereicht hat, und wiewohl dies ſchon das 
dreizehnte Mal iſt, daß er einen ſolchen Schritt thut, ſo 
behaupten feine Anhänger doch, daß er es dieſes Mal 
ernſtlich meine. Niemand aber, der General Roſas eint⸗ 
germaßen kennt, wird glauben, daß et bona ſide ab⸗ 
geht; möglich iſt es indeß, daß er für eine kurze Zelt 
einer ſeiner Eteaturen fein Amt überläßt um der Des 
müthigung, in Perſon den Forderungen Englands und 
Frankteichs nachzugeben und feinen lange gehegten Pla⸗ 
nen der Rache an Montevideo entſagen zu mäſſen, zu 
entgehen. a 

Aus St. Paul de Loanda ſchreibt man, daß dle ger 
miſchte Commiſſion zur Aburthellung verdächtiger Schiffe 
zu wirken angefangen und daß eine engl. Belgg verur⸗ 
thellt worden, well fle zu viel Waſſer an Bord hatte. 
Wie trotzdem der Sklavenhandel vorangeht, beweiſt die 
Thatſache, daß kützlich ein großes Dampſſchiff mit 
1700 Sklaven von Congo auslief. 

(Hamb. B.⸗H.) Die Londoner Poſt vom 27ſten 
bringt noch nicht den Schluß der Unterhaus⸗Debatte 
über die zweite Verleſung der Getrelde⸗Bill. Die De⸗ 
batle iſt am 26ſten wieder vertugt worden. Dagegen 
wurde die Tarif⸗Bill zum zweitenmale verleſen. — Das 
Schiff „Marmion“ bringt Berichte aus Newyork vom 
5. März. Der Senat war noch zu keinem Beſchluſſe 
in der Oregon⸗Frage gekommen, indeß ſchien ſich die 
Hoffnung auf den Sieg der Friedenspartei immer mehr 
zu vetſtärken. — Die Blätter publiciren jetzt die vom 
2. Februar datirten amtlichen Berichte des Generals 
Gouverneurs von Oſtindien über die vom General 
Smith gelieferte Schlacht von Aliwal. Der Verluſt 
der Engländer betrug 151 Todte, 413 Verwundete und 
25 Vermißte. 


Belgien. 


Brüffel, 27. März. — Das Journal de Liege 
elfert dagegen, daß die freie katholiſche Univerficät von 
Löwen und der ganze Klerus Portofteiheit genieße, bes 
ſtreitet die Legalität dieſes Vorrechts und trägt auf 
deſſen Aufhebung an. 5 


Osmaniſches Reich. 


Konftantinopel, 11. März. (A. 3.) Die ſprl⸗ 
ſche Frage, d. h. die von Frankreich begehrte Einſetzung 
eines Gliedes der Familie Schehab, des Emir Kaſſim 
nämlich, eines Neffen Emir Beſchirs, zum Fürſten des 
Libanon, if auf dem Punkte geblieben, den ich Ihnen 
in meinem letzten Briefe bezeichnete. Die Pforte will 
mit Frankreich in keine einſeitigen Unterbandlungen dar⸗ 
über ſich einlaſſen, und zu einer Verſtändigung und Ei⸗ 
nigung der fünf Großmächte über dieſen Vo eſchlag iſt 
noch nicht die mindeſte Aueſicht vorhanden. — Was 
man in einigen Gegenden Kleinaſiens als Manna ge⸗ 
ſammelt, gemahlen und zu Brot gebacken hat, ſcheinen 
kleine mehlhaltige Wurzeln zu fein, 


ä —— ę(— — 2 
Miscellen. 
Die Berl. Voſſ. 3. er: unter ihren „Eingeſandts⸗ 
ae 
wenn 8 er nieder 
märkiſchen —n Bm 3% Mill. Thlr. — 
untergebracht werden können! — Welche Garantie has 
den die Actlonaire, daß mit dieſen 3 l Ain 
der Bau auch wirklich ganz vollmdit wied? — Iſt 6 
vortheilhafter, Stamm⸗Actien diefer Eifenbahn Iſt e 
zu kaufen 

oder Actlen der noch zum Bau nothwendigen 3 / M 
Ther.? — Wer hat d wendisen 3 ½ Mill, 
en ungedeuern Rechnungsfehler 
bei Veranschlagung der ganzen Koſten für dieſes Unter⸗ 
nehmen gemacht, die, wie wir wiſſen, auf 7 / Mil. 
veranſchlagt, litzt die Höhe von circa 11 Mill. erreichen, 
5 iſt derjenige füc dieſen Fehler verantwortlich? — 
uß nicht jeder Privatmann, der ſich bei feinen Unter⸗ 
nehmungen um 40—50 pCt. verrechnet, bankerott wer⸗ 

den? Mehrere Actionaire diefer Eiſenbahn. 
„Graf Sieyes war 1798 als Gefandter der ftan⸗ 
ame Republik in Berlin. Et nannte Berlin die 
tadt der Gegenſätze. Was der groß: Staatsmann 
e von 3 a ” noch daa e 
ges, wenn man die Worte nach den veränderten Der 
häleniffen m tunter verändert, nicht ganz 2 a 

habe — faste Sieyes — die ſtärkſten Gegenſätze 

Berlin gefunden; breite zum Theil wohlgebaute Straßen 
und das ärgſte Pflaſter, das man in einet großen 


Stadt zu finden vermöchte; Intobiner, die bei uns 
Alles recht fanden, was Robespierre, Couton, Marat, 
Scheußliches vollführten, und in ihrem eigenen Lande 
zu gleicher Zeit die zahmſten und titelſüchtigſten Narren 
waren, die man irgend antreffen konnte; die tiefgelehr⸗ 
teſten Menſchen, die fo ungeschickt ſich gebehrdeten, wenn 
es galt, nicht etwas Politiſches zu thun, ſondern nur 
Etwas zu begreifen, was gethan war; Aufgewecktheit 
für die Ereigniſſe der Weltgeſchichte und zugleich einen 
Schellenſtolz für die Nartheiten der eigenen Stadt. 

Tieck's Bibliothek, erzählt uns ein Wiener 
Blatt, „gtößtentheils aus Werken füc und über das 
Theater beſtꝛbend, iſt fo bedeutend, daß ſein Hauswirth 
ihm die Miethe kündigte, weil er fürchtet, daß die Laſt 
der Bücher zu groß für das Gebäude ſein und dies in 
Gefahr beinzen möchte. Die Häuſer in Berlin, be⸗ 
ſonders in den neuen Stadtvierteln, ſind bekanntlich fo 
leicht gebaut, daß ſie große Aehnlichkeit mit Kartenhäu⸗ 
fern haben; die obige Mieihellung hat alfo volle Glaub⸗ 
würdigkelt in ſich.“ (0) 

Münſter, 28. März. (Düſſ. 3.) Heute iſt Friedrich 


Steinmann, der Herausgeber des Mefiſtofeles, feiner | - 


Feeiheitoſtrafe, die er in dem hieſigen Inquiſitoriatsge⸗ 
bäude abgehalten hat, entlaſſen worden. Seine zahlrei⸗ 
chen Freunde gaben hierüber ihre ungekünſtelte Freude 
an den Tag. 

London, 25. März. Die Zeitungen enthalten ei⸗ 
nen, in der bekannten lakoniſchen Weiſe geſchriebenen, 
Brief des Herzogs v. Wellington. Ein Dr, Orpen 
hatte nämlich einen von ihm verfaßten Plan wegen 
Ausführung der Eifenbahnen durch den Staat einge 
ſandt und erhielt folgenden Beſcheid: „Der Feldmar⸗ 
ſchall Herzog v. Wellington bringt dem Dr. Ocpen feine 
Grüße dar; er hat feinen Brief erhalten. Der Herzog 
hat keine Beziehung zu irgend einer Eiſendahn, und 
lehnt es ab, ſich auf irgend eine Weiſe in alles, dieſen 
Gegenſtand Betreffende, einzumiſchen. Er erſucht den 
Dr. Orpen, feine Anſichten einem Andern, den er dazu 
wählen möchte, mitzutheilen. Er mag ſich aber an 
keinen wenden, welcher entſchiedener als der Herzog jeg⸗ 
liche Einmiſchung in Dinge, über welche er keine Auf⸗ 
ſicht hat, ablehnt.“ ! 

Der Buchdrucker Didinfon in Boſton (Ver. St.) 
hat wohl die größte Buchdruckerei in der Welt. Die Offi⸗ 
ein nimmt einen Flächenraum von 14,283 Quadratfuß 
ein, welche 15 beſondere Riume umfaſſen, und von 
100 Fenſtern bei Tage und eben ſo vielen Gasflammen 
des Nachts erleuchtet werden. In dieſen Räumen ſtehen: 
1 Dampfpriffe von 10 Pferdekraft, 3 Adams Power 
Preſſen, 2 Napier⸗Preſſen, zwei Kupferplatten⸗Preſſen, 
3 Notatlonspreſſen, 2 Ruggle's⸗job⸗Preſſen, 11 Hands 
preſſen, 2 Preſſen zum Guilkuuchiren, 1 Hydrauliſche 
Preſſe, 4 Standing⸗Preſſen, 1 kleine Powers Preffe, 
2 Papier⸗Schnelde⸗, 3 Kartenſchneide⸗Maſchinen, 4 Ma: 
ſchinen zum Abglätten von Stereotypen, wovon 2 durch 
Dampf bewegt werden. Die Ofſicin hat 2 große Ci⸗ 
ſternen, welche 1000 Gallonen Waſſer vertheilen, die 
mittelſt 550 Fuß Röhren durch alle Theile der Anſtalt 
geleitet werden. Sämmiliche Preſſen haben im Laufe 
des vorigen Jahres üer 6 Millionen Bogen Papier 
gedruckt, die der Länge nach gelegt den atlantiſchen Deran 
überſpannen würden, die Schrift⸗ und Stereotypengieße⸗ 
rei verbraucht im Jahr 50,000 Pfd. Metall. 

+ Konſtantinopel. In dem meiſt von Armealern 
bewohnten Stadtviertel Pſamatia hat unlängſt eine des 
Nachts ausgebrochene Feuersbiunſt bei 70 Häuſer in 

e verwandelt. > } g 
3 16. Jan. — Der vorfährige Mißwachs, 
welcher in den europälſchen Ländern durch den vielen Re⸗ 
gen eingetreten t, iſt in unſeem Lande das Reſultat einer 
ungewöhnlichen Dürre. Der Frühe und Spätregen, 
von dem bekanntlich die Fruchtbarkeit des Jahres ab⸗ 
hangt, war fo fpärlih, daß die Regeneiſternen, welche 
theils zur Bewäſſerung des Bodens, theils auch, nament⸗ 

lich in quellenarmen Gegenden, zum Trinken gebraucht 
werden, bis dieſen Moment ganz ausgetrocknet waren, 
fo. daß ſelbſt Trinkwaſſer gekauft werden mußte. Die 
Getreidepreiſe haben daher eine enorme Höhe erreicht, 
wodurch der ärmere Thell der Landesbewohner der gräß⸗ 
lichsten Hungersnoth preisgegeben ist; beſonders unter 
den iſt das Elend wahrhaft ſchaudererregend und 

em Jeremias könntet über die grauſigen Scenen, die 


täglich votfallen, neue Klagelleder anſtimmen. 


o m oTTen men nern DU Tune 
Schleſiſcher 


Nouvellen Courier. 


Tagesge e 

** Breslau, 2. a 3 
Charwoche bringt altem Herkommen . — 
muſikaliſcher Aufführungen, zu denen fi 8 55 3 ; 
bewohner einzufinden pflegen, weshald wir ad 2 
Urberficht deſſen, was diesmal zu hören fein wird = 5 
mäßligerweiſe ſchon jetzt mitthrilen. Den Anfang — — 
bereits heute die Singakademie von Moſewius mie 
Seb. Bachs Paſſionsmuſik nach dem „Matehäus“ 


jenem tieffinhigen und ergreifenden Werke, deſſen Mies üg 


deretweckung vor ſaſt zwanzig Jahten das Studium 
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Bach's aufs Neue anregte und beförderte. Ihr gegen⸗ 


user ſteht die von Graun, unter den Namen „der 


Tod Jeſu“ ſeit fünfsig Jahren zu volksthümlicher Be 
deutung gelangt, und daher Charfteitags Abends, der; 


Göllnerſchen Stiftung zufolge, unentgeldlich in der Eli- 
ſabeihkirche aufgeführt. Aber Wenigen iſt bekannt, 
Graun außerdem noch zwei ſolche Paſſionscantot in geſchri⸗⸗ 
ben hat, wovon die älteſte in der Bernhardinerkirche 
Mittwochs Nachmittag durch Stegert diesmal gegeben 
werden wird. Am Glün⸗Donnerſtage werden zwei größere 
Aufführungen gleichzeitig ſtattſinden; Schnabel giebt in 
der Aula Haydn's „Schöpfung“, wie die Anzeige belehrt, 
mit Unterftügung der Dresdener Ho ſängerin, Fräulein 
Babnigg. Das Theater aber, welches altem Herkommen 
gemäß, an den drei letzten Abenden der Charwoche fer: 
niſche Darſtellungen zu vermeiden hat, giebt das „Sta- 
bat mater“ von Roſſini, ein vielbeſprochenes, in 
Deutſchland freilich in entgegengeſetzter Weiſe beuitheil⸗ 
tes Kirchenſtück, welches in Breslau zwar vor zwei oder 
drei Jahren einmal gegeben worden, doch aber noch ſehr 
wenig gekannt iſt. N 


Neiſſe, 31. März. Wir müffen leider von einem 
Raubanfall berichten, der geſtern früh gegen 6 Uhr an 
einem Musketier der hieſigen Garniſon verübt worden 
iſt. Derſelbe wurde, von Urlaub kommend, an dem 
Steige über den Graben unweit des Ehrlich ſchen Haus 
ſes beim Bilde, von 3 verwegenen Kerls angefallen, 
die ihm ſein Geld abverlangten, und als er kein ſolches 
zu befigen behauptete, von einem der Räuber mit einem 
Meſſer mehrmals am Halſe verwundet, ſodann von ih⸗ 
nen überwältigt und in die ganz nahe Neiſſe geworfen, 
und als er ein Stück davon wieder herausſteigen wollte, 
von ihnen daran verhindert. An einer anderen Stelle 
gelang es ihm aber aufs Trockene zu kommen, und die 
3 Kerls ſetzten ihm nun noch eine bedeutende Strecke 
über die Wieſen hin nach. Er kehrte zu feinem Bru⸗ 
der zurück und wurde von dieſem fpäter in die Stadt 
begleitet. Wir hoffen, daß die betreffende Polizei⸗Be⸗ 
hörde zu Sicherung dleſer Gegend die geeignetften Maß: 
regeln ergrelfen wird. (Ob. Bfrd.) 


Falkenberg, Ende März. In unſerm Kreiſe zeich⸗ 
neten ſich durch einen langjährigen Zeitraum die Kom⸗ 
munications⸗Wege und Landſteaßen vorthellhaft aus; es 
wurde vie! Aufmerkſamkelt darauf verwendet, und bie: 
ſelben waren wahre Chauffern gegen ähnliche Straßen 
im Brieger und Münſterberger Kreiſe. Aber der dies⸗ 
jährige naſſe Winter, in welchem ſich die Schleußen 
aller Quellen öffneten, und die Straßen in Moräſt⸗ 
und Sümpfe verwandelten, hat auch die Straße von 
hier nach Oppeln fo ſehr berſchlechtett, daß dieſelbe in 
der Gegend der Kolonie Kieferkretſcham ganz bodenlos 
geworden, und ohne Gefahr des Verſinkens und Um⸗ 
werfens beinahe gar nicht mehr zu paſſiten iſt. Die 
umliegenden vielen Eiſenhämmer haben Schlacken ges 
nug lagern, und würden die Letzteren, zur Wiederher⸗ 
flellung der Wege verwendet, denſelden größere Dauer 
geben, als das bloße Auffahren eines leichten Sandes. 

a (Ob. Bfed.) 
1 ee 

(Mertwürdiges,) Den 23. März wurde von 
dem Häusler Hoffmann in Görisſeiffen bei Löwenberg 
das eiſte diesjährige Gras, welches beteits J Elle lang 
war, gehauen. 


— 


——ꝛ— 

Der königl. Hoſſchauſpieler, Herr Räder, als Ver⸗ 
faſſer der Zauberſpiele: „det Weltumſegler“ und „der. 
artefifhe Brunnen,“ welche bier lange Kaſſenſtücke was 
ren, bekannt, hat ein Gaſtſpiel hierſelbſt begonnen, und 
ſich, nachdem er mit vielem Belfalle in feinen beiden 
eigenen Arbeiten aufgetreten iſt, als „Bürgermeiſter“ in 
Lorzings „Czaar und Zimmermann“ dem Publikum ge⸗ 
zeigt. An einen Basso buffo werden allerdings grö⸗ 
ßere muſikaliſche Forderungen geſtellt, als an den Sän⸗ 
ger im Vaudeville; Herrn Räders Stimme hat durch 
den häuſigen Gebrauch des parlando an Fülle etwas 
eingebüßt, Gewandtheit des Vortrags aber iſt ihm eigen 
und fein lebendiges, auf große Routine begründetes Spiel 
hob manche Stelle feiner Rolle zur allgemeinen Ergö⸗ 
gung wirkſam ‚hervor, — Zur Geſchichte des Muſik⸗ 
weſens am hieſigen Theater ſel erwähnt, daß nachdem 
der bisherige zweite Muſikdirector Tauwitz von hier 
abgegangen iſt, (er wird in Prag angeſtellt) an feine 
Stelle Hr. Heinze, Componiſt der hier zuerſt gegebe⸗ 
nen Oper „Loreley“ eingetreten iſt. Ferner ift die 
Sängerin Fräulein Garigues aus Dresden, die in 
ihren beiden erſten Debüts Fähigkeit und Vorbildung 
für den dramatiſchen Geſang an den Tag gelegt hat, 
engagirt worden. a l 


1 


EEE — — 
Brief kaſte n. 

„Betrachtungen über ha hieſige Schulprüfung” von 
Th. R. in W. (zur Aufnahme nicht geeigret). — Kir: 
chenblattslüge von E. in R. ur unentgelteichen Auf⸗ 
nahme nicht geeignet, Wenn wir alle Kirchenblatts⸗ 
en rectiſigten ſollten, fo brauchten wir wöchentlich 
dazu wenigſtens einen halben Bogen enggedruckt.) 


Actien⸗Courſe. 
Vreslau, 2. April. 
Oberſchleſ. Litt. A, 4% p. G. 104% 
dito itt. B. 4% p. C. 98 ½ Br. 
Se eee 4% p. 
04 . 


dito dito dito Prior. 100 Br. 


daß Niederſchlel⸗Märk. p. E. 93%, Br 


| 


Oſt⸗Rheiniſche (Cöln.⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. v. C. 95 ¼ Br, 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) p. C. 90 Br. 
Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 100%, Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 81 Br. 
Krakau⸗Oberſchieſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 82 ½ bez. 
Caſſelsbippſtadt Zuſ.⸗Sch. p. C. 92 bez. 
Friedrich⸗Wilh.⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. 


C. 81 bez. 


Bekanntmachung. 
Es iſt die Anordnung getroffen worden, daß bei den 


Poſtbüteaus auf den hirfizen drei Bahnhöfen von jekt 


ab Briefe, Gelder und Packete zur Beförderung mit 
den Dampfwagenzügen 1% Stunde vor deren Abgang 
angenommen werden, die Schlußzeit für Briefe ift nach 
wie vor 16 Minuten, der Gelder und Packete dagegen 
auf eine Stunde vor dem Abgange des Zuges feſtge⸗ 
ſtellt. Spätere Einlieferungen müffen zurückgewieſen 
werden, ſo wie nach Abgang des letzten Dampfwagen⸗ 
zuges Päckereien und Gelder nicht mehr angenommen 
werden, da ſelbige über Nacht in der Bahnhofs⸗Expedi⸗ 
tion nicht lagern dürfen. 
Breslau den 2. April 1846. 
3 Königl. ObersPoft:Amt, 


— p 


Letzte Nachrichten., 


Verlin, 2. April. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, den bisherigen Land⸗ und 
Stadtgerichte⸗Rath Dr. Karl v. Raesfeld zum Direk⸗ 
tor des Land⸗ und Stadtgerichts zu Siegen zu ernennen. 

Dem Kupferſtecher Eduard Eichens hierſelbſt 
das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden. 

Der Ober⸗Präſident der Provinz Pofen, von Beuk⸗ 
mann, iſt von Poſen und der Gen.⸗Major und Com’ 
mandeur der 14. Infanterte⸗Brigade, Chlebus, von 
Düſſeldorf hier angekommen. 8 

Se. Excellenz der Geheime Staats⸗Miniſter Rot het 
iſt nach Schleſſen abgereiſt. ; 

Bei der am 1. April fortgeſetzten Ziehung der SuM 
Klaſſe 93ſter königl. Klaſſen⸗Lotterle fiel 1 Gewinn von 
3000 Mehlr. auf Nr. 78,822; 3 Gewinne zu 1 
Nehlr, ſielen auf Nr. 44,322. 69,392 und 69,698. 
4 Gewinne zu 400 Mtblr. auf Nr. 3474. 25,78]. 
28,292 und 56,820. 3 Gewinne zu 200 Rehir, 
Nr. 46,569. 50,900 und 74436; und 5 Gewinne IM 
100 Rehlr. auf Nr. 295. 18,569. 33,206, 71,625 
und 71,822. 5 2 

A Berlin, 1. April. — Während viele hundert 


C. abgeſt. 104% Br. 


Gld. Prior. 100 Br. 


Actionaire der Stargard⸗Poſener Eisenbahn jüngſt un 


einer Generalʒ⸗Verſammlung den Beſchluß geſaßt haben, 
gedachte Bahn unter den gegenwärtigen Verhältniſſ 
nicht weiter zu bauen, wird heute die am 4. g 
d. J. allerhöchſten Orts vollzogene Conceſſions⸗ und 
Beſtäcigungs⸗ Urkunde durch die Nr. 7 unſter Gelb 
Sammlung publizirt, Derzufolge bildet die Stargard? 
Poſener Eiſenbdahngeſellſchaft eine Aetiengeſellſchaft 
einem vorläufig auf 5 Mill. Thlr. angeno 
Glundkapitale. Die Bahn ſoll von Stargard die Rich“ 
tung auf Arnswalde und Woldenburg einſchlagen, 
ſchen Drieſen und Fllehne die Nege und bei Wronk 
die Warthe überfchreiten, ſich unmittelbar an die Berlin“ 
Stettin⸗Stargarder Eiſenbahn anſchließen, und im 

der Aue führung einer Eiſenbahn von Pofen - nac 
Schleſien bei Poſen auch mit der ebengeba 
Bahn in unmittelbare Verbindung gebracht werden 
Die Einzahlung auf die Actlen erfolgt in 10 
jedesmal mit 19 P. Ct. in Berlin und Stettin. 
merkenswerth iſt in den Statuten der $, 12, worin 
heißt: „Der urſprüngliche Unterzeichner des DVerpf® 
tungsſchrines, auf deſſen Namen der Quittungsbog 
lautet, bleibt für die Einzahlung des vollen Betrages ＋ 
entſprechenden Actie verhaftet und kann fi) davon duch 


keine Ceſſion befreien. Es iſt der Geſellſchaft roibche, 


ten, nach erfolgter Einzahlung von 40 P. Gt, auf 
Actie, die Freilaſſung der urſprünglichen Zeichner * 
der fernern Verpflichtung zu beſchließen.“ — 4 
(Brem. Ztg.) Der Prediger Detroit aus Kön, 
berg, welcher auf Befehl des Miniſters Eichhorn 915 
geladen war, um Rechenſchaft über feine Lehren und 
fall von der Landeskirche zu geben, iſt, nach meh u. 
Unterredungen mit dem Konſiſtorialrath Fournier, 
der in feine Heimath zurückgereiſt. Eine Vermitte or 
oder Verſöhnung iſt nicht erfolgt, da von beiden a 
len der Standpunkt feſtgehalten wurde, von Seiten 
Staats auch nichts von eiklätten Forderungen nach 
laſſen werden kann. i 
Königsberg, 30, März. (Königsb. Z.) Ole malt 
mäßtgung der Briefportos wird vom Publik | 
Dank anerkannt. Deſto greller ſtellt ſich aber a 
noch immer ſehr hohe uad nicht ermäßigte Porte — 
kleine Packete und kleine Geldſendungen b 
So mußte ein Kaufmann hier für einen Brief 


Er⸗ “ 


Sdelm mit 1 Tölt. 4 gr. 9 Pf. incl. 
riefträgerlohn 15 Sgr. zahten. Eine H ribfigung der 
endungen kleiner Summen und kleiner Packete unter 
Pfund wäre nicht nur fär das Publikum, fondern 

auch für die königl. Poſtk oſſen von Nutzen. 

resden, 29. März. (D. A. Z.) Am 21ſten 

März iſt bei der II. Kammer ein „Bericht der dritten 
z eputation der II. Kammer über die Petitionen um 
ändiſche Verwendung für Ausarbeitung und Einfüh⸗ 

fung: A. eines in deutſcher Sprache verfaßten allge⸗ 

meinen bürgerlichen Geſetzbuchs, B. einer auf die Grund⸗ 
ze der Mündlichkeit und O. ffentlichkeit gegründeten 

D gerlichen. Projepordnung, C. eines Handelsgeſetzbuchs, 

2. einer auf die nämlichen unter B. gedachten Grund: 

0 gebauten Handelsprozeßordnung nebſt Einführung 

don Fabrifgerichten“, eingegangen. 

resden, 30. März. (D. A. 3.) Für die heu⸗ 
e Sitzung der I. Kammer war die Berathung des 

0 richts der zweiten Deputation über das die Eiſen⸗ 
ahnen betreffende allerhöchſte Decret angeſetzt. Der 

Deputationsdericht umfaft die ſächſiſch⸗ bayerſche, Chem⸗ 
bRieſaer und Löbau⸗-Zutauer Eiſenbahn, mithin die⸗ 

lelben, welche in der IL Kummer bereits berathen find, 

ſtützt ſich überhaupt in feinen nähern Beziehungen auf 
in Bericht und die Beſchlüſſe der jenfeitigen Kammer. 
aut einer längern Diskuſſion ſchritt der Präſident zur 
oſtimmung über einen in dem Deputationsbericht ent⸗ 
altenen Antrag, der dahin geht, daß die I. Kammer 
von der II. Kammer beſchloſſenen allgemeinen Anz 
ge ablehnen möge, da dieſelben, obwohl die ihnen 
runde liegende gute Abſicht nicht zu verkennen ſei, 
nach Anſicht der Deputation weder den beabfichtigten, 

Glerdings wünſchenswerthen, noch üderhaupt einigen 
Molg haben könnten, mithin überflüſſig erscheinen 

benen. Es find dies die vom Abg. Oberländer 

tranlaßten Anträge, und wurden, theils gegen 3 Stim⸗ 

* theils einſtimmig abgelehnt. Nachdem nech der 
Putationsbericht in feinen ſpeclellen Theilen vorgelefen 

gorden war, ſchloß der Präſident um 2 Uhr die um 

d * begonnene Sitzung der Kammer, beraumte ji= 

och der Deinglichkeit des Gegenſtandes wegen für heute 

> eine zweite Sitzung an, deren Beginn er um 
Uhr feſtſette. — Ja dieſer Nachmittagsſſtung ber 

Num die Berathung mit dem zweiten Abſchnitte dis 

R. afiongberichts, die Eiſenbahn von Chemnitz nach 
1 la betreffend. Die Deputation tritt hierin der Re: 

bes nzevorlage und den Beſchlüſſen der II. Kammer 

Men Der Antrag der Deputation wurde gegen 7 Stim- 

1 Mil denommen, ſomit die Staatsbetheilizung mit 

ne Au. Thur, an der Chemnitz⸗Rieſaer Eiſenbahn ges 
b nigt. Hierauf trat die Berathung des dritten Ave 

i ts ein, der die Eiſenbahn von Löbau nach 

1 betrifft. Auch hier ſtellt die Deputation den 

n, den Beſchlüſſen der II. Kammer beizutreten, 
ad die Betheiligung des Staats wit 500,000 Thie. 

Fri: dieſer Bahn zu genehmigen. Dieſer Antrag fand 
men Widerſpruch und wurde einſtimmig angenommen. 

. auch die Berathung über den zurück⸗ 

d enen erſten Abſchnitt des Deputationsberichts üter 

doch ächſiſch⸗Baieriſche Eiſenbahn. Nachdem je⸗ 

v. „ der erſte Sprecher über dieſen Gegenſtand (Frhr. 

y,Stiefen) feine Rede beendigt hatte, ſah ſich der 

dent durch eintretende Dunkelheit genöthigt, die 

— ung gegen 7 Uhr zu ſchließen und die Fortſetzung 

„Derethung für morgen anzuſetzen. 

dum t Dresden, 1. Apel. — Es würde nach dem 

1 Vice Piäſidenten Eiſenſtuck gegebenen Verſprechen 

en an der Zelt fein, daß der Bericht über die 

ber der Beſchwerde wegen der Auguſtereigniſſe nunmehr 
ſpt Kammer vorgelegt wird, indeß ſcheint jenes Ver⸗ 
in ben. wie damals ſchon Abg. Dr. Joſeph ſehr rich⸗ 
die merkte, nicht für die Kammer, ſondern nur für 
wel außerordentliche Deputation gegeben worden zu ſein, 
übe r denn auch vorgeſtern ein Theil des Berichtes — 
be die Anwendung der Waffengewalt nach den bisher 

Reden Geſctzen — vorgelegt worden iſt. Dem 

ion ehmen nach iſt aber ſchon wieder eine neue Peti⸗ 

wich oder Beschwerde unterwegs, in welcher noch einige 
wege Aufelärungen, namentlich Aussagen folder Laute, 
nic von der damaligen außerordentlichen Commiſſion 
hellu vernommen worden find, enthalten und für Auf: 
ug einiger noch dunklen Punkte von großem Ge: 

in ſollen. Daß dadurch die Berichterſtattung 
daft um einigen Aufſchub erleiden wird, iſt erklärlich. 
geſor — daß dieſer nicht zu lange dauert, wird wohl 
der — werden. — Die in dem anderweiten Berichte 
boriegn Perordenttichen kirchlichen Deputation von der Ma: 

n Bezug auf die Deutſchkatholiken geſtellten Anz 

che wir feiner Zeit mittheilten — find, wenn 

arte det ohne großen Kampf und meiſt gegen eine 
rochlauaftene tät, welche z. B. in Bezug auf die Pa⸗ 
der K ſten, auf Eherecht u. ſ. w. beinahe die Hälſte 

U. Kue mermitglieder erreichte, nunmehr auch in der 

dom zer, mit Ausnahme eines einzigen ursprünglich 

| itteich rückſichtlich der Proſelytenmacherel 
des duchgegangen und es ſteht rene das 
den Pu „die Verhältniſſe der neuen Secte ordnen⸗ 
en re aber nicht Geſetzes — zu erwar⸗ 

nicht gewonnen, zumal die Rück⸗ 
miſticum lediglich in den Hän⸗ 
gt, doch find gerade von daher 
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Poſtſchein und die beruhigendſten en ertheilt worden. — drungen und St. Maſeſtät unſer erhabener 


Die auf den General a. D. v. Einſiedel gefallene Wahl 
eines Commandanten unſerer Communalgarde iſt von 
demſelben abgelehnt, daher vorgeſtern eine neue v roncol⸗ 
tet und als Candidaten der Obriſt Becker, Major von 
Branderilein und Kaufmann Lenz bezeichnet worden, 
wie verlautet, werden die beiden Erſt enannten ebenfalls 
teſigniren. — an beginnt bereits wieder an der 
Herſtellung der Schiffbrücke und es dürfte die Auf⸗ 
hebung der Paſſage Über die ſteinerne Brücke in 
der nachſten vierzehn Tagen bevorſtehen. — Der von 
den 4len Deputation der 2. Kammer Über meh⸗ 
tert, „die geheimen Beſchlüſſe der Wiener Conferenz 
vom 12. Juni 1834“ betreffende Petitionen — Landt. 
Act. 3. Adth. 3. Samml. lit. V. — erſtattete Bericht 
(Ref. Dr. Schaffrath) weiſt zwar das Vorhandenſein 
und den gefährlichen Widerſpruch derſelben mit andern 
Bundesbeſchlüſſen ſowohl als unſerer Verfaſſ.⸗Urkunde 
hinlänglich nach, ertheilt ober theils unter Vorausſetzung 
der Echtheit der über dieſe geheimen Beſchlüſſe verdrei⸗ 
teten Privatabdrücke, theils aber auch in der Erwartung, 
daß die ſächſiſche Staatsregierung ſich durch jene nach 
Form und Inhalt für dieſe, wie für die Ständever⸗ 
ſammlung und für das ſächſiſche Volk ohnedem un⸗ 
verbindlichen Verträge oder Beſchlüſſe ſich nicht ab⸗ 
halten laſſen werde, die beſchworne Staatsverfaſſung treu 
zu dewahren und bei allen ihren Maß cegeln, beſonders 
aber bei Geſetzvorſchlägen und Reſolutionen auf ſtändi⸗ 
ſche Anträge nur das unzertrennliche Wohl des Königs 
und des Vaterlandes nach ihrem beften Wiſſen und 
Gewiſſen zu beobachten, der Kammer den Rath: fie 
wolle in Gemeinſchaft mit der erſten die geheimen Be: 
ſchlüſſe der Wiener Conferenz vom 12. Juni 1834 als 
der Verfoſſ.⸗Ulkunde vom 4. Sept. 1831 und befons 
ders der Souverainität voa Thron und Staat entgegen 
erachten und der Regierung ihr Bedauern über die etwa 
erfolgte Zuſtimmung zu jenen zu erkennen geben.“ Die 
Deputation verhehlt ſich das Unzulängliche und zu milde 
dieſes Antrags keineswegs, iſt aber der Meinung, daß 
im Falle eines ſpaͤteren vollen Beweiſes für die Echtheit jes 
ner Beſchlüſſe eine fpätere zweite Kemmer berufen ſei 
Gerechtigkeit zu üden. Noch fügt ſie hinzu, daß der 
Vorſtand des Miniſteriums der auswärtigen Angelezen⸗ 
heiten ſie zu der Erklärung ermächtigt habe: die Regie⸗ 
rung ſei damit einverflanden, daß geheime Beſchläſſe 
nicht gefaßt werden möchten, daß ſie ſelbſt wünſchen, 
das, was in in einer ſolchen Beziehung geſchehe, zum 
Bundesbeſchluſſe erhoben und veröffentlicht werde, da 
durch dergleichen geheime Beſchlüſſe nur Mißtrauen 
erzeugt und Verlegenheiten herbeigeführt würden. 
München, 27. März. (Bayer. Bi.) Die er⸗ 
wähnte ehrerbletige Bitte der unterzeichneten Bürger der 
Pfalz, die Wiederherſtellung verfaſſungsmäßiger Preß⸗ 
freiheit betreffend, lautet: „Hohe Kammer der Abge⸗ 
ordneten! Det Zuſtand unſerer Preſſe macht es unmög⸗ 
lich, die Lage des Landes, deſſen Beſchwerden, Hoffnun⸗ 
gen und Wünſche in öffentlichen Blättern zu keſprechen. 
Die männliche, entſchledene Sprache unferer Abgeordne⸗ 
ten, verglichen mit der matten, farblofen Haltung uns 
ſerer Blätter, könnte daher zur Meinung führen, als 
fprähe aus dieſen Männern unſerer Wahl nur eine 
eigene Anſicht, nicht aber die Geſinnung und der Wille 
des ganzen Landes. Eine ſolche Annahme müste uns 
mit Schmerz erfüllen; denn wir ſind ſtolz auf unfere 
Vertreter und ertheilen ihrer Wirkſamkeit volle Aner⸗ 
kennung. Eben darum halten wir uns auch für ver⸗ 
pflichtet, auf dem Wege dleſer Eingabe einer hohen Kam⸗ 
mer von der Stimmung des Landes Kenntniß zu ge⸗ 
ben, wie ſolche üterall ſich ausſpricht. Dieſe Stim: 


mung ift keine erfreuliche. Der Geiſt des Rückſchritts, 


welcher in zahlreichen Maßnahmen der Regierung zu 
walten ſcheint, und die Freiheit der Gewiffen, die Freie 
heit der Perſonen, die Feeiheit der Preſſe unverkennbar 
berinträchtigt, mußte das ſchöne Vertrauen ſtören, wel: 
ches früher zwischen Regierung und Volk geherrſcht 
bat. Vielfach geſtött iſt das Band ächter chriſtlicher 
Duldung, welches ſonſt alle Confeſſionen im Kreiſe in 
Liebe und Eintracht vereinigt hatte; denn die Tren⸗ 
nung der Seminarien und Gpmnafien, die Scheidung 
im katholiſchen und proteftantifhen Geſchichtsunter⸗ 
eichte, die Trübung des Glücks gemiſchtet Eben durch 
Auſtelzung fanatiſcher Geiſtlichen läßt fo ſchönen Frieden 
nicht fortbeſtehen. Harmlos konnte ſich ehedem bis auf 
die neueſte Zeit das Volk, wo und wie es wollte, durch 
Sang und Tanz erluſtigen, geſellige Vereine beſtanden 
überall, ungeſtört von pollzeilichem Einſchreiten, und die 
Bürger der Städte und Dörfer erſteuten ſich nach der 
Acbeit ſorglos ihrer Feierabende; Jetzt aber hat man die 
geſchloſſenen Zeiten und ein Stundenmaß erfunden, 
durch welche der Luſt des Volkes Zwang angelegt wird, 
man unterwirft die Heiterkeit geselliger Vereine ſpeciel⸗ 
ler Poliztiauſſicht; man hat endlich der Gensdarmerie 
durch Verordnung vom 3. März 1844 Befugniſſe eins 
geräumt, durch welche auf eine bei uns nie gekannte 
Weiſe die perfönliche Freiheſt vernichtet und der von 
des Tages Laſt austuhende Bürger wie der gemeinſte 
Verbrecher willkürlicher Verhaftung ausgeſetzt wird. 
Ein ſolcher Zuſtand hätte nicht herdeigeführt werden 
können, wäre durch die Freiheit der Preſſe der Stimme 
des Volkes ein Ausdruck geſtattet. Der Weheruf des 
Landes wäre dis zu den Stufen des Thrones ge: 


cher Verf iſſu g und Volk liebt, würden 

nahmen des Miniſteriums, welche uaſtem klin Wen 
widerfteeiten, feine königl. Bewilligung zuverläſſig vers 
weigert haben. Mir glauben daher, daß es vor Allem 
Not) thut, die Preßfreihelt wieder herzuſtellen, wie Ge- 
ſetz und Verfaſſung ſolche verlangen. Der Zuſtand der 
Erniedrigung, in welchem ſich heute in unſerm Lande die 
Preſſe befindet, hat in ganz Deutſchland feines Gleichen 
nicht mehr und muß jeden Freund von Thron und Va⸗ 
terland aufs tieffte erſchüttern; Cenſur, Nachcenſur. Bes 
ſchlagnahme, Vetbot des Poſtdebits ſind die Waffen, 
welche ohne Maß und Ziel, ohne Geſetz und Recht nach 
reiner Willkür gebraucht werden, um jede freie Aeuße⸗ 


tung zu hemmen, welche im Janern des Landes her⸗ 


vertreten oder von außen her die neue Gedankenmauth 
durcht rechen könnte. Keine geſetzliche Norm, nur die 
größere oder geringere Befähigung und Einfiht des Cen⸗ 
ſors, deſſen größere oder geringere Aengſtlichkeit und 
Aussicht auf Beförderung Keftimmen die Ausdehnung, 
in welcher von dieſen Waffen Gebrauch gemacht wird. 
Als Belſplel der Cenſirung köanen wir unter anderm 
an ühren, daß ſogar gewiſſe Benennungen unnachſichtlich 
dem Striche des Cenſors untertlegen, z. B. „Staats⸗ 


miniſter und Staatsdiener, „Staatsbürger; für dieſe 


wild von Amtewegen „Könige, Minister“, „königl. Dies 
ner“, „Unterthanen“ eingeſckt. Die N-cheenfur te fft alle 
Blatter, welche außechalb Bayern erſchlenen, wenn ſie 
auch anderwärts in deutſchen Bundesſtaaten eine ſcharfe 
Cenſur Überftanden haben. Auch Hier find es oft ein⸗ 
zelne der angedeuteten Ausdrücke oder einfach erzählte 
Thatſachen, welche die Rückhaltung des betreffenden 
Blattes und damit zugleich die Unterdrückung aller übri⸗ 
gen darin enthaltenen unſchuldigen Artikel und Anzeigen 
veranlaſſen. Von der Errichtung eines Protokolls üder 


Beschlagnahme iſt dabei keine Rede, die nacheenfirende Be⸗ 
horde begnügt ſich einfach damit, die Blätter zuruck 


zubehalten und deren Elgenthümer bleiben ohne irgend 
einen Rechtsſpruch für immer ihres Eigenthums de⸗ 
raubt. Die Entziehung des Poſtdebits endlich iſt eine 
Erfindung der neueſten Zeit, und hatte kürzlich ſogar 
ein Blatt getroffen, welches ohne polſtiſche Farbe am 
Sitze des Bundestages ſelbſt erſcheint, und einer ſtren⸗ 
gen Cenſur gewiß nicht entbehrt. Eine geſetzliche Be⸗ 
gründung dieſer Maßregel können wir nicht finden, da 
wir alle die Poft nur als Beförderungsanftalt von Rei⸗ 
fenden, Packeten und Briefen im Isteteſſe des all e⸗ 
meinen Verkehrs, nicht aber als Polizel⸗ oder Cenſur⸗ 
anſtalt kennen. Keine diiſer Maßnahmen läßt ſich bei 
ſtrengem Feſthalten an dem Geiſte der Verfaſſung recht⸗ 


fertigen, wir bitten daher ehrfurchtsvoll, daß es boher 


Kammer gefallen möge, dahin zu wirken, daß Beſchrän⸗ 
kungen der Preſſe aufgehoben und Preffreiheit mit Bes 
ſeitigung der Cenſurwillkühr hergeſt Ut werde. Das 
ganze Gefolge aller übrigen verfaſſungswidrigen Rü gie⸗ 
tungsanordnungen wird damit in Unwirkſamkeit fallen, 
und Friede, Feeudigkeit und Vertrauen in unfer Land 
zutückkebren. In der Hoffnung der Gewährung ums, 
feree Bitten verharren wir ehrfurchtsvoll einer hohen 
Kammer gehorſamſte Bürger der Pfalz.“ 


f Braunſchweig, 30. März. (A. Pr. 3. Zuſolge 
einer heute erſchlenenen Bekanntmachung des Herzogl. 
Finanz⸗Kolleglums vom 26. d. M. hatte das Staates 
Miniſterium füt das gegenwärtige Jahr zur etatsmä⸗ 
igen Tilgung der Schulden abermals nachſtehende Sum⸗ 
men feſtgeſetzt: a) auf die Kammerſchulden 20,000 
Nihlr.; b) auf die Landesſchulden 40,000 Rihlr Die 
Auslocſungen ergeben einen Mehrbetrag von etwas Über 
160 Rthir. gegen die beſtimmte Summe. Mit dem 
1. October d. J., um welche Zeit die verzeichneten 
Obligations⸗Kapftate bei der Herzogl. Haupt⸗Finanzkaſſe 
in Empfang zu nehmen ſind, hört die Verzinſung der⸗ 
ſelben auf. : 


Wien, 28. März. (D. A. 3.) In Maitand find 
bedeutende Vo ſichtsmaßregeln zur Aufrehthaltung der 
öffentlichen Ruhe ergriffen worden. — Aus guter Quelle 
erfahren wir, daß die Bauern im kögiggrätzer Kreiſe 
ſich gewelgert haben, die vorgeſchriebene Roboth zu lei⸗ 
ſten. Möge das ſehnlich erwartete Befreiungs geſetz 


en + 


nicht lange auf ſich warten laſſen! Dem Vernehmen 


nach wird thät'g daran gearbeitet. ; 

Wien, 26. März. (O.⸗P.⸗A. .) Bezüglſch von 
adminiſtrativen Veränderungen in Galizien läßt ſich nicht 
ganz ohne Grund vermuthen, es werde die geſammte 
Civils und Criminalgerichtsbarkeit erſter Inſtanf vom 
Staate übernommen und gleichwie in Tyrol und Ital en 
durch k. k. Richter aus geüdt werden. nd inn 
Reife des Kaifers Nikolaus nach Italien wir? deſi⸗ 5 
in Abrede geſtellt und man vermuthet era, 
Kaiferin werde ſpäteſtens am Tage ihres 
zu St. Petersburg eintreffen. 


U Krakau, 30. Mär. — e, eee . 
ee e een er. und ſeine 
ſtellt folgende Bedingungen, unter, amt 1) Besten 
Haufen die Waffen niederlegen wo Ab be 3 “ung 
vom Robetdienſt, 2) Befreiung von Abgade, 3) daß 
ihnen det Centner Salz für 2 Zwanziger verkauft werde, 
gan die Landler in vier Zeile getheilt werden ſol⸗ 
95 a Konya! Viertel dem Adel und 3 Viertel den 


Bauern zukommen. — In Pils na ſoll ein angeſehener Mann 


1 


Geburts feſtes 


König, wel 


* 


den Aufftand leiten, Es ſcheint, als wenn dleſer dle ihnen zugefügt worden it. Wer wird fie alsdann] gemäßigtes Blatt, welches unter den Auſplzlen des Herrn 
Wenn die Spanier, „logiſch[ Suamanca, Vice⸗Präſidenten des Kongreſſes, erſcheint) 
hingeriſſen in nur zu legitime Reaction“ die frechen enthält in feiner. geſteigen Nummer nachſtehende Pro? 


Ciollmacht repräſentite, während Sala ſich als Militalr⸗ 
chef gerirt. 


Paris, 28. Marz. — Die verſchlebenen Unruhen 
in den Departementsſtädten wegen Polen werden von 
dem Journal des Debats dahin erklärt, daß die radl⸗ 
kale und die legitimiſtiſche Partei dieſe Gelegenheit ber 
nutzt hätten, um nach langer Pauſe wieder einmal ihre 
Kräfte zu muſtern und zu ſehen, welchen Anklang die 
Anarchie finde. Durch die Anarchie aber fei das ur⸗ 
ſprünglich große und mächtige Polen zu Grunde dann, 
gen. Die Sade Polens, ſchlteßt das Blatt, ſei eine 
teine und legitime, ſie könne nur verlieren, wenn man 
fie mit ſolchen Straßentumulten verwechſele, 


eaud hat nachſtehenden Berſcht — 

RR abe Kürze ausgezeichnet — an den Kriegs: 
erichtet: 

5 7 Er Ihnen den Bericht des General Juſſuf 
über das glückliche Gefecht vom 13. März zu überſen⸗ 
den. Der Emir wurde durch unſern raſchen, bis zum 
letzten Augenblick geheim gehaltenen Marſch zum Schla⸗ 
gen gebracht. Die Giſechte vom 7. und 13. März 
haben bereits ihre Folgen entwickelt: alle Stämme am 
Rande des Tells, die weggezogen waren, find zurüds 
gekehrt oder verlangen wieder zugelaſſen zu werden. Der 
zahlreiche Stamm der Aribs von Hamza hat ſich ein 
geſtellt; er unterwirft ſich uns ohne Bedingung. In 
der Provinz Oran befeſtigt ſich die Ordnung mit jedem 
Tage mehr; nur in dem Dahragebirg iſt noch ein, nicht 
ſehr biträchtlicher Heerd des Aufſtandes. Ich erfahre, 
daß der Stamm der Shela den Khalifa Bou Maza 
ernſtlich angegriffen und ihm eine Schlappe beigebracht 
hat. Bevor ich hierher zurückging, habe ich das ganze Land im 
Oſten von Algier, an der untern Iſſer, und in der 
Umgend von Dellys reorganiſirt. Sie ſehen, Herr 
Minifter, daß ſich die ſchon jetzt günſtige Lage mit je: 
dem Tage verbeſſert.“ Bugeaud hat bei der Ankunft 
des Herzogs von Aumale feiner Dratorie wieder einmal 
freien Lauf gegönnt, indem er fein „exeluſives Spſtem“ 
vor dem Prinzen entwickelte und dann beifügte: „Hun⸗ 
derttauſend Perſonen mögen immerhin behaupten, ich 
hätte Unrecht mit meiner Art, diefen Krieg zu führen; 
ich werde darum nicht weniger dabei beharren: ich habe 
meln Bewußtſein 1 mich. Der König ſelbſt würde 
ſich vergebens bemühen, mich auf andere Meinung zu 
bringen. Die Araber haben eine grauſame Lection er⸗ 
halten; ſie werden nicht ſobald wieder rebelliren.“ Der 
Herzog von Aumale, der bis dahin ganz ſtill zu: 
gehört hatte, äußerte hier: „Das iſt wahrſcheinlich 
(c'est probable)“; worauf Bugeaud: „Wie? nur 
wahrſcheinlich? Poſitiv iſt's und mehr als gewiß!“ — 
Der National bringt folgenden Drohartikel: „Alle un⸗ 
abhängige Journale haben in Spanien zu erſcheinen 
aufgehört. Der Despotismus hat ſich erhoben auf den 
Trümmern aller öffentlichen Freiheiten. Bis wann? 
Wir wiſſen es nicht; es iſt aber unmöglich, daß nicht 
auf eine ſolche Gewaltſamkeit ſehr bald eine furchtbare 
Reaction folgen ſollte. Die ſpaniſche Nation wird nach 
ſo vielen Opfern aller Art, die ſie willig gebracht hat, 
ihr Haupt nicht ſchmachvoll beugen unter der Hand 
der anrüchigen Leute (des hommes tarés), die ſich 
der Gewalt bemeiſtert haben. 


„Algier, 20. März 1846. Ich 
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— 


darüber tadeln wollen? 


Herrſcher, die heute ihren Stimmen Fußiritte versetzen. 
zu Boden werfen, wer wird wagen, ihnen ein Verbrechen 
daraus zu machen? Wer wird ſich beigehen laſſen, zu 
reclamiren zu Gunſten dieſer entehtten Monarchie und der 
unwürdigen Weſen, die ſie ausüben? Man muß in⸗ 
zwiſchen wählen: entweder Beifall klatſchen zu Allem, 
was heut gegen die Freiheit geſchieht, oder gut⸗ 
beißen, was unfehlbar fpäter gegen die Monarchle ge: 
ſchehen wird; — denn es wäre wirklich zu bequem ſich 
ewig in die Zwilterwelsheit einzulagern, die weder das 
Gute zu lieben noch das Schlimme zu haffen verſteht.“ 

Die Nachrichten aus China gehen bis zum 24ſten 
Januar, find aber ohne Wichtigkeit. Die franzöſiſche 
Geſandtſchaft unter Herrn v. Lagrenée war auf ihrer 
Rückkehr von China am 6. Februar auf dem Dampfer 
„Archimedes“ in Calcutta eingetroffen. 

Die Madrider Nachrichten vom 21ſten find ohne 
große Bedeutung. Alle Berichte ſtimmen dahin überein, 
daß der franzöſiſche Geſandte, Graf Breſſon, Alles auf⸗ 
geboten hatte, um den General Narvaez von feinem. 
letzen gewaltſamen Schritte abzuhalten, und jetzt im 
Namen ſelner Regierung auf das entſchledenſte gegen 
dieſes Syſtem der Reaction proteſtirt hat. Baron Ren⸗ 
duffe, portugleſiſcher Geſandter am ſpaniſchen Hofe, 
hatte am IIten d. Liſſabon verlaſſen und ſich nach 
Madrid begeben. 

Der Universal theilt nachſtehendes Schreiben aus 
Oporto vom 10. März mit: Es hat ſich in 
Oporto ein Ereigniß zugetragen, welches ohne 
die Weisheit, welche die Einwohner dieſer 
Stadt auszeichnet, die ernſteſten Folgen hätte 
haben können. Am 8. März predigte ein ehemali⸗ 
ger Mönch, ein Fanatiker, in der Kirche de Los Con⸗ 
gregados, welche die Anhaͤnger der Jeſuiten beſuchen. 
Das Publikum, unter welchem ſich die Kunde von der 
Heftigkeit der Predigten dieſes Redners verbreitet hatte, 
war in Maſſe herbeigeſtrömt, dieſe Predigt zu hören. 
Der Exmönch, welcher glaubte, daß dieſe zahlreiche Ver⸗ 
ſammlung feine Meinungen theile, ließ ſich in einem 
Anfalle von Enthuſiasmus fo weit fortreißen, daß einige 
Perſonen, über ſolche Exceſſe aufgebracht, mit einigen 
Worten auf feine fanatiſchen Uebertreibungen antworte: 
ten. Der Prediger aber achtete nicht darauf; er fuhr 
fort, Beleidigungen gegen die den Liberalen wertheſten 
Gegenftände auszuſtoßen. Ein ſolches Benehmen regte 
die Gemüther ſo auf, daß ein furchtbarer Tumult ent⸗ 
ſtand, und daß man genöthigt war, die Pforten zu 
ſchließen und die bewaffnete Macht herbeizuholen. Das 
Volk aber hielt die Zugänge zu der Kirche beſetzt und 
hörte nicht auf, zu rufen „Tod den Jeſulten!“ Bald 
langten Kavallerie: und Infanterie⸗Abtheilungen an und 
es wurde der Befehl ertheilt, Chargen gegen das Volk 
auszuführen; allein dieſes nöthigte mit jener Energie, 
die es charakteriſirt, den Offizier, welcher ditſen Befehl 
gegeben hatte, denſelben wieder zurückzunehmen. Die 


Pforten der Kirche wurden geöffnet, und die Brüder 
und Schweſtern des Ordens Jeſu verließen nun dieſelbe, 
verhöhnt von dem Volke. Es iſt zu bedauern, daß die 
Behörde dleſem durch die Intoleranz der fanatiſchen 
Freunde der Jeſuiten verurſachten Scandal nicht vorge⸗ 
beugt hatte. 

Hrabrid, 21. März. — Der Universal, ein 


petiodiſche Preſſe als verfaſſungswidrig. 
zu gehö iger Zeit vor den Kammern von dem Petitions“ 


würden fortfahren, zu ſchreiben, wenn wir nicht fürch“ 


e 


teſtation gegen das Dekret zue Unterdrückung der Pr⸗ 

feeihelt: „1) Wir find durch die materielle Macht, Übel 
welche die Regterung disponiet, gezwungen, nicht meht 
zu erſcheinen. 2) Wir betrachten das in der Gacets 
vom geſtrigen Tage enthaltene Dekret in Bezug auf DIE 
3) Wir werden 


rechte Gebrauch machen, um zu verlangen, daß man 
von den Miniſtern die Verantwortlichkeit fordere, die M 
nach unferer Anftte, übernommen haben. 4) Bir 


teten, bei dem erſten gewiſſenhaften Artikel, den wir mit- 
theilen, unterdrückt zu werden. 5) Mit dem Manifel | 
des Minifteriums, welches viel ultra⸗ropaliſtiſcher ib 
als die an Karl X. gerichtete Darlegung der Motioe 
des Kabinets Polignac, und mit dem Dekret über dit 
Preſſe, welches weit unconſtitutioneller iſt, als die br? 
rüchtigten Jali⸗Ordonnanzen, haben die Benennungen 
„Konſetvatide“ und „Progreſſiſten“ für uns aufgehört 
und es giebt in Spanien nur noch Liberale und Serv le. 
Don Pedro Sabater iſt an die Stelle des Gene 
Balboa zum politiſchen Chef von Madrid ernannt wol 
den; der Letztere geht als General⸗Capltain nach Burgos 
Die Journale Espectador, Clamor publico, Eeb 
del Comercio und Libertad zeigen ihren (bereits el“ 
wähnten) Entſchluß, nicht mehr zu erſcheinen, auf fol 
gende Weiſe an: „Conſtitution der ſpaniſchen 
Monarchie. Art. 2. Alle Spanier können ihre Mel 
nungen drucken und bekannt machen, wenn fie ſich den 
Geſetzen fügen. Art. 12. Die Macht, Geſetze zu ge⸗ 
ben, iſt in den Händen der Gottes und des Könige 
Da dieſe Artikel durch das von dem Miniſterium 
Generals Narvaez bekannt gemachte Dekret ſaktiſc 
gehoben worden find, fo hören die progeſſiſtiſchen Jout“ 
nale, ihren Prinzipien getreu, auf, zu erſcheinen und ver 
laſſen eine Stellung, in der ſie ſich, einer von den 
fegen zurück, ewieſenen Jurisdiction gegenüber, nicht meht 
mit Würde vertheidigen kännen.“ f 


Rom, 19. März. (D. A. 3.) Wie ich in meinem 
legten Schrelben meldete, hatte der Großfüͤrſt Konſtantil 
den Termin feiner Abreiſe von hier nach Neapel 
zum Ende dieſer Woche verſchoben, als geſtern früh ein 
Kurier dem Großfürſten die Nachricht überbrachte, daß 
ſeine Mutter, die Kaiſerin, bereits dort angekommen 
Der Großfürſt entſchloß ſich unter dieſen Umſtänden, 
Rom ohne weitern Aufſchub zu verlaſſen. Dreißig 
Poftpferde wurden in demſelben Augenblicke bestellt, und 
ſchon um 1 ubr Nachmittags ſaß der Großflrſt und 
fein Gefolge in ihren Reſſewagen. Am 15. Mit 
wohnte der Großfürſt dem von Monſignore Cast, ant 
Biſchof von Porphyrlum und Sagriſta, dem Papft 
celebritten Hochamte, dem der Papſt in der Sixtiniſchen 
Kapelle in der Mitte des Cardinalcollegiums aſſiſtiett, 
mit den Herten ſeines Gefolges und dem ihm hier 
Kammerherr zugegebenen Grafen Neſſelrode bei, N 
Beendigung der Funct onen begab er ſich in die obern 
Gemächer des Vatlcans und verabſchiedete ſich mit ſeinem 
Gefolge beim Papſte. Noch an demſelben Tage begab 
ſich der Großfürſt zu dem Prinzen Heinrich von Preußen, 
um ihn vor feiner Abreiſe nach Neapel noch ein 
zu begrüßen. 


A er 
ede A bis jezt noch nichts ermittelt. 


Im We den . C. C. Leuckart in Breslau erſchelnt fo eben: 


Vaterlandsknunde 


ule und Haus, 
von 


wee 


: Seminarle 0 
Ladenpreis en ERS 
Auf dieſes vortreffliche Buch erlauben wir 


8 e, zugetretenem Brand und Nerven⸗ 
der faßlichſten Weife die gefammte vate denz beſonders aufmerkſam zu machen, Armroſe, 
indem es in 3 Bu Jabte erschien von dem ſfelbraſch Geographie und Geſchichte be⸗ ſchlag, erfolgte 


delt. — 
defsuig aufgenommene 


Preis 12 ½ Sgr. 


innigſten Dank verpflichtete, dem grenzenloſeſten Unglück einer gänzlichen Vernich⸗ 

tung unferer ohnehin hart heimgefuchten und nahrloſen Stadt, unter Gottes Beiſtande ent⸗ 

n. Ueber die Entſtehung des Feuers, welches in der erſten und entfernteſten Scheuer 

Alle und bedeutende Stroh⸗ und ſonſtige Fut⸗ 

en⸗ und Ackergeräthſchaften find vernichtet und die unbemittelten Beſchädig⸗ 

Noth verſetzt, um fo mehr, da ſämmtliche Scheuern ſehr niedrig verſichert find, 
2 Der Magiſtrat. 


Naturlehre fuͤr Schule und 


———ů—— 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


— 


Verlobte: 


Adolph Schneider. 
Breslau — Waldenburg. 


Knaben glücklich entbunden. 


— 


Breslau den 1. April 1846. 


(Verſpätet.) 


Im tiefſten Schmerz zeigen wir, um ſtille 


ergebenſt an. 


Haus. 


Maria Franke. 
„Ferdinand Vogt. 


Friederike Wollheim, 


— — — — —-— — 
Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Geſtern Abend wurde meine Frau von einem 

U 


Breslau den 2. April 1846. 
Joſeph A. Cohn 


Entbindungs 2 Anzeige, 
Heute Nachmittag 2%, uhr wurde meine 
liebe Frau Marte, geb. Schmidt, von einem 
geſunden Knaben glücklich entbunden. 


Auguſt Hildebrandt. 
— — . —-—⅜. 
Todes Anzeige. 


unſers innigſt gelieb⸗ 

ten Bruders, des emeritirten Pfarrers und 

Prieſterjubilar, Herrn Franz Pa che, Hiermit vit, mit der Bitte um ftille 
C 


Zugleich fühlen wir uns verpflichtet, unſern 
wärmften Dank den edlen . 


air 


Reichenbach in Schleſten d. 31. März 194% 
; Rendant Pache, 
im Namen feiner und feiner Geſchwiſter 


Todes- Anzeige. a 

Geſtern Abend , auf 7 uhr ſtarb unſan 
innigſt geliebte jüngſte Tochter Sophie, b 
dem Alter von 3 Jahren 3½ Monaten, u 
blos Atägigem Krankſein. Tiefbetrübt zei 
wir dies Verwandten und Freunden, ſtatt 
ſonderer Meldung, an. 

Baildonhütte den 31. März 1846. 1 

Thometzeck und Frau 
... a 
Todes Anzeige. 

Heute Morgen ſtarb unſere geliebte when 
Mutter, Großmutter und Urgroßmutter, 
ihrem 76ſten Lebensjahre. Bekannten und Frei 
N den dieſe Anzeige, ſtatt beſonderer Meldung 

Kaſchewen den 1. April 1846. . 
Wittich. 


Todes s Anzeige. * 
Heute Mittag um 5 Uhr entſchlief 2 
liebe Frau, Mutter und Tochter Sul, 
Eleonore Kretſchmer, geb. Scholz, \ 
den Folgen einer ſchweren Entbindung Lachen 
todtgeborner Knaben, nach vierwöchent! 
Leiden, im 43ſten Jahre ihres Leben 15 
Neudorf⸗Commende den 1. April 1840. 


Die Hinterbliebenen 
Todes ⸗ Anzeige. 
Am Aften d. ſtarb unſer eöpnden Mar 
am Stickfluß. Allen Verwandten un Rach 


kannten dies ſtatt jeder Rum 5 


t dem Maurermeiſter Hrn. Vog t zuſprechen. 


oſel den 1, April 1846. ts. 
. v. Brixen, eleut, 2. Ulanen⸗Regts“ 
nebſt Frau. 


